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Aus der Chronik von 1848. f 


9. März. Die Bundes verſammlung in 
Frankfurt a. M. beſchließt auf den Bericht des 
preußiſchen Geſandten, als Bundeswappen den 
alten deutſchen Reichsadler mit der Umſchrift 
„Deutſcher Bund“ und als Bundesfarben 
ſchwarz⸗roth⸗golden — die ſchon das deutſche Reichs- 
panſer der deutſchen Vorzeit hatte — zu erklären. 

Nachmittags neue Verſammlungen vor den 
Zelten im Thiergarten zu Berlin. Man beſchließt, 
die Stadtverordneten zu erſuchen, die Adreſſe dem 
Könige zu überreichen. — Die Stadtverordneten 
tagen Abends im Cöllniſchen Rathhauſe. Sie 
berathen eine von 50 Bürgern überreichte Petition 
an den König. Der Magiſtrat lehnt jede Theil- 
nahme ab. In die Verhandlungen der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung ſpielt auch bereits die 
ſoziale Frage hinein. In Berlin war die Arbeits 
loſigkeit bei der zahlreichen Arbeiterbevölkerung 
ſehr groß, und es wurde verlangt, durch eine 
allgemeine Hauskollekte die Mittel zu öffentlichen 
Arbeiten zu beſchaffen. Auch die Organiſation von 
bürgerlichen Schutzwachen zum Schutz von Leben 
und Eigenthum wurde beantragt. Die An⸗ 


gelegenheiten wurden zur ſchleunigen Berathung in 


Kommiſſionen verwieſen. 
Volksverſammlungsadreſſe lehnten die Stadtver— 
ordneten ab. Die unter den Zelten gewählte 
Deputation übergab ihr Schriftſtück nun der Poſt. 
Eine Antwort iſt darauf nicht ergangen. 

In Baden wird amtlich die Zuſammenſetzung 
des neuen Miniſteriums veröffentlicht. An Stelle 
des abberufenen Blittersdorf wird Welcker zum 
Bundestag⸗Geſandten, zum „Vertrauensmann“ für 
das Frankfurter Vorparlament wird Baſſermann 
ernannt. 5 

Die württembergiſche Regierung 
lebhaften Proteſten gegen die W Wiethſchaft 
der Bureaukraten nachgeben müſſen. Am 9. war 
das „Märzminiſterium“ aus den Liberalen Duver- 
noy, Pfitzer, Römer und Goppelt neu gebildet. Die 
bisherigen Miniſter Beroldingen und Sontheim 
waren in ihren Stellungen belaſſen. . 
„Die Bewegung in Leipzig und den anderen 
ſächſiſchen Städten hatte ſich unvermindert auf der 
De been Der akademiſche Senat richtete eine 
es en konſervativen Profeſſor v. d. Pfordten 
10 6 Adreſſe an den König, in der Reform der 
115 eh N ber Preßgeſetzgebung, der Rechtspflege 
Sr 906 e jenes Bundes gefordert wurde, 
zu ſage zertrauen der Völker verloren, um nicht 
die ſächfſchen U beſeſſen Habe.“ 
e dein don, Miniſter eine Bekanntmachung, daß 
der Diefe jedoch ihre Entlaſſung angeboten hätten, 
die Entſchedung 9995 angengumen habe, ſondern 
Ständen überlaffen 1190 Mai zuſammentretenden 


In Hamburg giebt ein 1 . „di 
Breffe frei und ſchlägt am Tage darauf derſciedode 
Reformen vor, ſo Erſetzung der erbgeſeſſenen Bürger⸗ 
ſchaft durch gewählte Repräſentanten, Aufhebung 
der Lebenslänglichkeit und Selbſtergänzung des Se- 
nats ꝛc. Doch kam es in der Folge noch zu Tu⸗ 
multen, und die Ruhe wurde nicht ohne Blutver— 


gießen von dem Militär, den Hanſeaten, wieder 
hergeſtellt. 


Die Beförderung der 


— 


. braven Nationalliberalen. 
858 atio i , 
dem Saumellocruf mei haben ſich entſchloſſen, 
aus dem Kaſtanienwäldchen en Rattenfängers 
Theil der nationalliberalen i obwohl ein 
lebhaften Widerſpruch gegen bie d aus, jetzt noch 
begünſtigende Sammelpolitik erhebt Agrarierthum 
der Umſtand, daß Fürſt Bismarck beifellps bat 
unterzeichnet, auf das Verhalten 28 Aufruf 
Nationalliberalen Einfluß geübt. Zur ee 
ihres wirthſchaftspolitiſchen Gewiſſens — anne 
man davon bei den Nationalliberalen überhaupt 
noch ſprechen kann — haben ſie eine Deklaration 
des Sammelaufrufs formulirt. Der Zentral- 
vorſtand und die Fraktionen der nationalliberalen 
artei des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes 
en ſich auf eine Deklaration geeinigt, mit der 


t 
e daß der Aufruf dadurch noch ver⸗ 
hin ſchon nd mehrdeutiger wird, als er ohue⸗ 
n iſt. „Wir wollen“ — ſo erklären die 


braven 9 Politit 


. Nationalli = die 
der wirt alliberalen n 
Schutz 9400 lichen Sammlung, welche zum 
dationalen Arbeit die Intereſſen 


von Landwir 

werbe zu ee aft, Induſtrie, Handel und Ge⸗ 
meinſame förderlian und die mittlere ihnen ge 
che Linie zu finden ſich bemüht, 
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Am 9. erließen 


8 


Elbing. Frei 


ſowie die nationalen, idealen und liberalen Anſchau— 
ungen, auf denen unſere Partei erwachſen iſt, nicht 
in den Hintergrund drängen laſſen. 


Wir erblicken in dem „wirthſchaftlichen Aufrufe“ 


einen werthvollen Schritt zur Herbeiführung einer 
Einigung der verſchiedenſten Intereſſen in Betreff 
der Handelsverträge. Auch wir find der Ueberzeu— 
gung, daß bei dem Abſchluſſe künftiger Handels— 
verträge die Intereſſen der Landwirthſchaft beſſer 
gewahrt werden müſſen, als bisher, müſſen aber 
andererſeits auch fordern, daß den Bedürfniſſen 
der Induſtrie und des Handels nach Handelsver— 
trägen mit längerer Geltungsdauer 
Rechnung getragen wird. Nur auf dieſem Boden 
halten wir die Politik der wirthſchaftlichen Samm⸗ 


lung für möglich und erſprießlich. Die Auslegung, 


welche dem Aufruf im andern Sinne gegeben wer- 
den kann und bereits gegeben worden iſt, nöthigt 
uns, die unſrige hierdurch feſtzuſtellen. Wir wiſſen 
uns in dieſer Auffaſſung der Politik der Sammlung 
und den mit derſelben zu befolgenden Zwecken einig 
mit derjenigen unſerer Freunde, welche den Aufruf 
unterzeichneten.‘ 

Dieſe Deklaration des Aufrufs, die über platte 
Allgemeinheiten nicht hinauskommt, hat die 
Mehrzahl der nationalliberalen Abgeordneten ver— 
anlaßt, nunmehr ihre Unterſchrift zu dem Wahl⸗ 
aufruf zu geben; nur einige wenige haben die Unter- 
ſchrift verweigert; wieviel ihrer ſind, theilt die 
„Natll. Korr.“ nicht mit. Was werden die weißen 
Raben in der Partei, die ihre Unterſchrift verweigert 
haben, jetzt thun? Sie müßten aufhören, National⸗ 
liberale zu ſein, wenn ſie ſich nicht geduldig fügten, 
den lieben Gott einen guten Mann ſein ließen und 
eine Beſſerung der Zuſtände von der ungewiſſen 
Zukunft erwarteten. 5 

Wenn die uationalliberalen Herren von einer 
„Auslegung des Aufrufs in anderem Sinne“ ſprechen, 
ſo meinen ſie damit offenbar die Erklärungen des 
Bundes der Landwirthe. Die Agrarier 
haben auf ihren Verſammlungen neuerdings erklärt, 
daß ſie trotz der Zuſtimmung zu dem Aufruf alle 
ihre Forderungen aufrecht erhielten. Der Bundes⸗ 
direktor Dr. Hahn hat ſogar in einer Verſamm:⸗ 
lung in Magdeburg den Aufruf für ungeeignet für 
die Wahlen erklärt, dazu ſei er zu verwäſſert und zu 
unklar, da müßten noch andere Forderungen auf⸗ 


geſtellt werden. Der Bund der Landwirthe faßt 


die Sammlung ſo auf, daß die Parteigegenſätze den 
wirthſchaftlichen Intereſſen gegenüber keine Bedeu— 
tung haben. Die Parteien ſollen abdanken zu 
Gunſten der wirthſchaftlichen Gruppirungen. Statt 
darauf zu erwidern, ein Zuſammengehen mit dem 
Bund der Landwirthe ſei alſo unmöglich, begnügt 
ſich die nationalliberale Partei mit einigen billigen 
Redensarten über ihre nationalen, idealen und 
liberalen Anſchauungen, beſchwichtigt ihr Gewiſſen 
mit leeren Worten und reicht dem Landbündlerthum 
die Hand zur Wahlverbindung. 

Ob aber trotz dieſer Gefügigkeit die National- 
liberalen Gnade vor den Augen der Landbündler 


finden, bleibt doch ſehr zweifelhaft. Iſt doch ſogar 


auf der erwähnten Verſammlung in Magdeburg der 
den Nationalliberalen naheſtehende Abg. Röſicke 
als das größere Uebel gegenüber den Sozial— 
demokraten bezeichnet worden. Bis zu den Wahlen 
wird ja noch einige Zeit vergehen. Die braven 
Nationalliberalen haben alſo noch Zeit genug, ſich 
weiter zu maufern und ſich zu dem Entſchluß durch- 
zuringen, durch das von den Agrariern aufgeſtellte 
kaudiniſche Joch bedingungslos hindurchzuſchreiten. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 9. März. 
Die Berathung der von dem Abg. Dr. Schneider 
(fr. Vp.) und Dr. Lieber u. Gen. (Zentr.) beau⸗ 
tragten Geſetzentwürfe betr. die Verleihung der 
Korporationsrechte an Berufsvereine wird 
fortgeſetzt. 
Abg. Heyl v. Herrusheim (ul.) erklärt, ſeine 
1 könnten dieſen Anträgen nicht zuſtimmen. 
eis e en die Schaffung von obligatoriſchen 
glei mäßig en, denen Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
Organifatt, angehörten. Nur ſolche gemeinſamen 
die Arbeiter ſelh e den Frieden fördern. Für 
ſchädlich. ſt ſeien die einſeitigen Organiſationen 
Abg. v. Elm (Soz. 
nicht ſchon bei 55 Berat RR 
ſetzbuches die Hand zur 
einsweſens geboten hat. 
werkſchaftsweſens ſei eine 


ert, daß das Zentrum 
hung des Bürgerlichen Ge⸗ 
Regelung des Berufsver⸗ 
Die Stärkung des Ge⸗ 
abſolute Nothwendigkeit. 


auf das Wärmſte unterſtützen, können darüber aber 
die Selbſtſtändigkeit unſerer Partei, 


Inſerate 


Mürz 


1898. 
Sie ſeien das richtige Mittel, dem Pauperismus 
der arbeitenden Klaſſen entgegenzuwirken. 

Abg. Jacobskötter (konſ.): Ein Bedürfniß 
für die verlangte geſetzliche Regelung ſei bisher 
weder von den Antragſtellern, noch von irgend 
einem der Redner nachgewieſen. Seine Freunde 
müßten ſich gegen jede einſeitige Organifation er— 
klären, ſchon mit Rückſicht auf das Handwerk, für 
das mit Mühe endlich eine Organiſation geſchaffen 
ſei, in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer vertreten 
ſeien. Dieſe Handwerkeroganiſation würde unge⸗ 
heuer zu leiden haben unter dem Terrorismus von 
einſeitigen Arbeiter - Organifationen, wenn man 
dieſen Korporationsrechte verliehe. Faſt alle Streiks 
der letzten Jahre ſeien von ſolchen Organiſationen 
hervorgerufen worden. Wolle man etwas zur 
Beſſerung der Verhältniſſe thun, fo errichte man 
Einigungsämter, wie ſie von vielen Arbeitern in 
Petitionen gefordert werden. Ferner fördere man 
die chriſtlichen Arbeitervereine in ihrer Wirkſamkeit. 

Abg. Dr. Hitze (Zentr.) würde als praktiſches 
Schlußergebniß aus den Ausführungen des Vor⸗ 
redners nur die völlige Abſchaffung des Koalitions— 
rechts entnehmen können. Dabei hätten aber doch 
die Konſervativen ausdrücklich erklärt, ſie wollten 
das Koalitionsrecht nicht beſeitigen. Seine Freunde 
wollten das Koalitionsrecht mehr ſichern, als es 
bisher ſei. Daß in den Arbeiterverhältniſſen Miß- 
ſtände vorhanden ſeien, habe ſelbſt Herr v. Stumm 
zugeben müſſen. Das beſte Mittel aber, ſolche 
Mißſtände zu bekämpfen, würden die anerkannten 
Berufsvereine mit verantwortlichen Leitern an der 
Spitze ſein. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Geſetz betr. An⸗ 
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit; Novelle 
zum Poſtdampferſubventionsgeſetz.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 9. März 1898. 
ee Beim Kapitel „Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath“ 
ringt e . e 
Abg. Rickert (fr. Vg.) die Maßregelung des 
Pfarrers Kötzſchke zur Sprache und rügt die wider⸗ 
ſpruchsvolle Haltung des Oberkirchenraths gegen die 
Geiſtlichen, welche ſich an der Sozialpolitik betheiligen. 
Dem Abg. Stöcker ſei ſeinerzeit eine recht weit- 
gehende ſozialpolitiſche Bethätigung geſtattet worden, 
der Oberkirchenrath habe auch in einem Erlaß den 
Geiſtlichen ausdrücklich die ſozialpolitiſche Fürſorge 
zur Pflicht gemacht. Kötzſchke habe offenbar aus 
reiner Liebe zu ſeinen nothleidenden Mitbürgern 
gehandelt. Er ſei in ſeinen Schriften im Ausdruck 
vielleicht manchmal zu weit gegangen. Aber ſein 
aufrichtiges Beſtreben ſei doch immer nur geweſen, 
Noth und Elend lindern zu helfen. Wenn Pfarrer 
Kötzſchke zu weit gegangen, fo ſei das aus jugend⸗ 
lichem Uebereifer leicht erklärlich. Das Urtheil auf 
Amtsentſetzung ohne Penſion ſcheine aber doch etwas 
hart. Mit ſolchen Urtheilen ſchädige der Staat 
ſeine Intereſſen. | 
Miniſter Dr. Boſſe: Der Fall Kötzſchke be⸗ 
treffe eine interne Angelegenheit der evaugeliſchen 
Kirche und gehöre deshalb eventuell vor die General- 
ſynode. Er lehne jedenfalls ein Eingreifen ab. 
Der Oberkirchenrath thue nur ſeine Pflicht, wenn 
er Geiſtliche entferne, die ſozialiſtiſche und ſogar 
ſozialdemokratiſche Agitation trieben. 

Abg. Haacke (frk.) ift mit dem Einſchreiten des 
Oberkirchenraths gegen den Pfarrer Kötzſchke durch⸗ 
aus einverſtanden. Um darzulegen, daß Kötzſchke 
durchaus ſozialdemokratiſch gefinnt fei, verlieſt Redner 
eine Reihe von Stellen aus Schriften deſſelben, 
reſp. aus Artikeln und Gedichten, die er ohne jede 
Randbemerkung aus ſozialdemokratiſchen Blättern 
in die von ihm geleitete Zeitung übernommen. 

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) ſtimmt dem 
Vorredner durchaus zu und ſpricht dem Abg. Rickert 
jedes Recht ab, ſich in rein kirchliche Angelegenheiten 
einzumiſchen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) lehnt ebenfalls 
jedes Eingehen auf die vom Abg. Rickert geübte 
Kritik an der Amtsführung des Oberkirchenraths ab. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) erwidert, er werde ſich 
durch Niemanden abhalten laſſen, bei einem Etats⸗ 
kapitel, das auf den Oberkirchenrath Bezug habe, 
ſolche Dinge zur Sprache zu bringen. Man disku⸗ 
tire ja auch hier über den Papſt und ſeine Erlaſſe, 
obwohl es ſich auch da um inuere Augelegenheiten 
einer Kirchengemeinde handle. (Rufe im Zentrum: 
Und der Papſt ſteht nicht einmal auf unſerm Etat! 
Heiterkeit.) Die Herren rechts ließen ſich die po⸗ 
litiſche Agitation der Geiſtlichen gern gefallen, wenn 
fie ihnen zu Statten komme. In Pommern gebe 
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Gruft einen Kranz am 
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| 50. Jahrgang. 


es eine ganze Reihe von evangeliſchen Geiſtlichen, 
die für die Konſervativen agitiren. 


Abg. Schreiber (frk.) konſtatirt, daß gerade die 


Parteifreunde des Abg. Rickert die eifrigſten Gegner 
des Pfarrers Kötzſchke ſeien. 
nach Sangerhauſen reiſen wolle, 
ſtätigt finden. 


Wenn Herr Rickert 
werde er das be- 


Abg. Dr. Frhr. v. Heeremann (Z.) will ſich 


in die inneren Angelegenheiten der evangeliſchen 
Kirche ebenfalls nicht einmiſchen. 


Die Proteſtanten 
mögen ſich aber den Angelegenheiten der katholiſchen 


Kirche gegenüber ebenſo verhalten. 


Abg. Dr. Friedberg (nl.) bemerkt, bei ſtaats⸗ 
kirchenrechtlichen Fragen könne man eine ſolche 
Zurückhaltung nicht üben. e 

Nach weiterer längerer Debatte über die Grenz— 
regulirung zwiſchen Staat und Kirche wird das 
Kapitel „Oberkirchenrath“ bewilligt. — Bei dem 
Titel „Bisthum Münſter“ befürwortet 

Abg. Brandenburg (Z.) möglichſtes Entgegen- 
kommen gegen die Kirchengemeinden bei Einrichtung 
von Krankenhäuſern. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, dieſe Frage 
müſſe in jedem Falle nach den gemeinſchaftlichen 
Vorſchriften entſchieden werden. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (3.) fragt an, wie 
weit die Errichtung konfeſſioneller Friedhöfe in der 
Rheinprovinz gediehen ſei. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, er habe dieſe 


Errichtung ablehnen müſſen, da ſonſt die Gefahr 


vorliege, daß Friedhöfe erſter und zweiter Ordnung 
geſchaffen würden. Dadurch könne der konfeſſionelle 
Frieden gefährdet werden. 3 N 
Die Zentrumsabgeordneten Pleß, Frhr. von 
Eynatten und Dr. Porſch ſprechen ihr Bedauern 
über dieſe Entſcheidung des Miniſters aus. 
Abg. Knebel (nl.) hält die letztere dagegen nach 
den Verhältniſſen der Provinz für gerechtfertigt. 
Der Titel wird bewilligt; ebenſo eine Reihe 
weiterer Poſitionen. N 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. Weiterberathung; 
vorher Nothſtandsvorlage und Novelle zum An— 
ſiedelungsgeſetz. N 


Politiſche Ueberſiht. 


ueber die Wahltermine für den Reichstag 
und Landtag iſt nach der „Freiſ. Ztg.“ und zwar 
unbedingt zuverläſſig verlautbar, daß die 
Neuwahlen zum Reichstage in der Zeit zwiſchen 
dem 15. Juni und dem 1. Juli ſtattfinden 
ſollen, die Neuwahlen zum Abgeorduetenhauſe 
dagegen erſt im Herbſt. — Da der gegenwärtige 
Reichstag am 15. Juni 1893 gewählt worden iſt, 
ſo läuft die Wahlperiode dieſes Reichstages am 
15. Juni 1898 ab. Bei der Anſetzung eines Termins 
vor dem 15. Juni hätte daher eine Auflöſung er⸗ 
folgen müſſen. Pfingſten fällt in dieſem Jahre auf 
den 29. Mai: der 15. Juni iſt der dritte Mittwoch 
nach Pfingſten. 


21 
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Zur Lage in Oſtaſien. Der „Times“ wird 
aus Peking berichtet, daß Deutſchland durch 
den Vertrag außer den Bahnen von KiaoTſchau 
nach Tſinaufu und Itſchanfu auch die Konzeſſion 
einer Bahn von Tſinanfu nach Itſchanfu erhalten 
habe. Ferner habe Deutſchland ſich verpflichtet, 
nach der Erfüllung gewiſſer Details ſeine Truppen 
von der Stadt Kiao-Tſchau und Tſimo in 
das gepachtete Gebiet zurückzuziehen. 

Nach einer Meldung des „Bureau Dalziel“ 
aus Shanghai willigte Rußland ein, Port Ar- 
thur und Talienwan dem fremden Handel zu 
eröffnen, aber unter ruſſiſchen Geſetzen und 
ruſſiſcher Verwaltung. 


Deutſchland. 
„ | Berlin, 9. März. 

— Der Kaiſer traf heute I Be 10 

| burg ein un 

Mauſoleum zu e 1 1 055 Wülhelne f 
nieder. Dort wurden auch die N 1 
ränze anderer Fürſtlichkeiten niedergelegt, 
a eo ßhergogfie badiſchen Herrſchaften. 
Mittags erſchien die Prinzeſſin Friedrich Karl und 
legte ebenfalls einen Kranz in der Gruft nieder. 
Nach dem Sarkophag in der Kapelle war eine große 
Anzahl von Kränzen, hauptſächlich von Krieger— 
vereinen, überbracht worden. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge nahm der 
Kaiſer heute Vormittag den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt in 
deſſen Amtswohnung entgegen. 


— Der Kaiſer beabſichtigt nach einer Meldung 
aus Bremen am 25. März mit dem Schnelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ von Bremerhaven 
aus eine Fahrt in die Nordſee zu unternehmen. 

— Der Zeitung „Germania“ zufolge faßte die 
Zentrumsfraktion des Reichstages auch geſtern 
Abend keine Beſchlüſſe über das Flotten- 
geſetz, doch hätte ſich die Ausſicht auf einmüthige 
Stellungnahme vermehrt. Heute wurden die 
Fraktionsberathungen über das Flottengeſetz unter⸗ 
brochen, um über die Militärſtrafprozeßordnung zu 
berathen. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstages wurde heute über das Ordi⸗ 
narium des Marineetats die Berathung 
begonnen, welche morgen fortgeſetzt werden wird. 

— Die Kommiſſion für die Privat⸗ 
dozentenvorlage hat am Dienſtag die zweite 
Leſung vorgenommen. Die 88 1—5 wurden in der 
Faſſung erſter Leſung beibehalten. Als $ 5a war 
in erſter Leſung ein Antrag angenommen worden, 
wonach gegen die Entſcheidung der Fakultät das 
Oberverwaltungsgericht zuläſſig ſein 
ſollte. Jetzt wurde der Beſchluß der erſten Leſung 
zu $ 5a verworfen und dafür ein neuer An⸗ 
trag angenommen, dahingehend, daß auf 
Antrag des Angeſchuldigten münd⸗ 
liches Verfahren ſtattfinden ſoll, ein Mitglied 
der Univerſität zugezogen werde und der Angeſchuldigte 
bei der mündlichen Verhandlung einen Rechts- 
beiſtand nehmen kann. In dieſer Faſſung wurde 
§ ba mit 10 gegen 4 Stimmen angenommen 
und nach Annahme der weiteren Paragraphen das 
ganze Geſetz mit 13 gegen 1 Stimme. ö 

— Die dem Hauſe der Abgeordneten demnächſt 
zugehende Vorlage über die Neuregelung der Ge— 
hälter der Geiſtlichen wird, wie die „Kreuzztg.“ 
hört, Mehrausgaben in der Höhe von rund zehn 
Millionen Mark erfordern. 

— Die Nachricht der „Natlib. Korr.“, daß 
Fürſt Bismarck in dem Wahl aufruf, 
der von einigen Mitgliedern des wirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes ausgeht, das Wort „Wahl“ geſtrichen 
habe, wird von der „Poſt“ für falſch erklärt. Das 
Blatt bemerkt: Fürſt Bismarck hat in dem Entwurf 
zwar ein Wort geſtrichen, aber nicht das Wort 
„Wahl“, ſondern das Wort „Berlin“, in der 
Unterſchrift. Die „Natlib. Korr.“ hält gleichwohl 
ihre Behauptung aufrecht und erklärt: In dem⸗ 
jenigen Formular, von welchem wir geſprochen, hat 
Fürſt Bismarck das Wort „Wahl“ geſtrichen. Wir 
wiſſen dies von einer Seite, deren Zuverläſſigkeit 
wir nicht anfechten laſſen. Die „Poſt“ erklärt 
ferner die Schlußfolgerungen für falſch, die von 
der „Polem. Korr.“ an die Einladung des Grafen 
Herbert Bismarck zur kaiſerlichen Tafel 
geknüpft wurden. Nach den Erkundigungen des 
Blattes ſtehe kein Perſonalwechſel auf dem Peters⸗ 
burger oder Pariſer Botſchafterpoſten bevor. 

— Dem Vernehmen nach hat der nationalliberale 
Abgeordnete v. Bennigſen den wirthſchaftlichen 
Aufruf des Grafen Schwerin und Vopelius nicht 
unterzeichnet. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
Staatsminiſter v. Bülow iſt an einer leichten 
Grippe erkrankt und wird einige Tage das Bett 
hüten müſſen. 

— Die heute abgehaltene Generalverſammlung 
der Reichsbank ſetzte die Dividende auf 7,92 
Prozent, welche vom 15. März ab zahlbar iſt, feſt. 
An Stelle des Geheimen Kommerzienraths Schwa- 
bach wurde Engelbert Hardt als Mitglied in den 
Ausſchuß gewählt. 

Karlsruhe, 9. März. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer erklärte Miniſter Dr. Eiſenlohr 
Namens der Geſammt⸗Regierung, daß die Anträge der 
Mehrheit auf Einführung der direkten Wahl unan⸗ 
nehm bar ſeien. Nur wenn ein Weg, entſprechend 
dem Antrage der Nationalliberalen, beſchritten würde, 
d. h. wenn zu den aus direkter Wahl hervorgehenden 
Abgeordneten Vertreter der Selbſtverwaltungsorgane 
hinzuträten, würde die Regierung das direkte Ver⸗ 
fahren acceptiren. Die Abg. Dreesbach und Wacker 
griffen die Erklärung ſcharf an. Wacker kündigte 
eine Mißtrauens⸗Erklärung ſpeziell gegen 
Dr. Eiſenlohr an. Miniſter Dr. Eiſenlohr wies 
darauf hin, daß das Geſammtminiſterium in der 
vorliegenden Frage einig ſei und eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Mehrheit für die direkte Wahl in der 
Zweiten Kammer garnicht beſtehe; aber auch wenn 
ſie beſtehen würde, würde die erſte Kammer und die 
Krone ihre Rechte wahren. Die Nationalliberalen 
erklärten ſich mit dieſen Worten einverſtanden. Das 
Zentrum brachte folgende Reſolution ein: Die 
Kammer wolle in Erwägung der ablehnenden 
Haltung der Regierung gegenüber der direkten Wahl 
und in Erwägung, daß der Miniſter des Innern 
bei den Wahlen eine Partei unterſtütze, die im 
Widerſpruch mit dem größten Theile des Volkes 
ſich befinde, ihr Bedauern ausſprechen über die 
Stellungnahme der Regierung und den Wunſch aus⸗ 
drücken, es möchte die direkte Wahl eingeführt werden 
und die Regierung in ihrer Geſammtheit wie in 
ihren einzelnen Reſſorts über den Parteien ſtehen. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Das Pariſer Korrektions⸗Tribunal beſchäftigte 
ſich geſtern mit dem Verleumdungs⸗-Prozeß, 
welchen die Schreib ſachverſtändigen gegen Zola 
anläßlich des Prozeſſes Eſterhazy angeſtrengt haben. 
Vor dem Juſtizpalaſt waren Ordnungs⸗Maßregeln 
getroffen; es fand jedoch keinerlei Anſammlung ſtatt. 
Die Ankunft Zola's wurde vom Publikum nicht 
bemerkt. Der Vertheidiger Zola's plaidirte auf 
Unzuſtändigkeit des Korrektions⸗Tribunals mit der 
Begründung, der Prozeß gehöre vor das Schwur⸗ 
gericht, weil die Schreibſachverſtändigen Beamte 
ſeien. Das Korrektions-Tribunal erklärte ſich für 
zuſtändig und vertagte die Verhandlung um 14 Tage. 

England. n 

— Ein Telegramm aus Windſor, das bei dem 
Londoner Lord⸗Mayor eintraf, beſagt, daß die 
Königin des gewohnten Wohlbefindens ſich erfreue, 


der 


daß aber des ungünſtigen Wetters wegen ihre Ab⸗ 
reife nach dem Kontinent bis auf Weiteres ver⸗ 
ſchoben werden würde. N 

Aſien. 


— Auf den Philippinen iſt nach einem 
Telegramm der „Daily Mail“ aus Hongkong ein 
neuer Aufſtand ausgebrochen. 55 ſpaniſche Sol⸗ 
daten ſeien kürzlich getödtet worden, doch ſei Nähe⸗ 
res nicht bekannt, da jenſeits von Bolingo, nord⸗ 
weſtlich von Manila, der Telegraph unterbrochen 


ift. 
Afrika. 

— Im Sudanfeldzug rüſten ſich die 
Engländer zum Vormarſch auf Chartum. 
Nach einer der „Times“ aus Kairo zugegangenen 
Depeſche ſind drei engliſche Bataillone am Atbara 
angelangt. General Kitchener hat jetzt 14000 
Mann unter ſeinem Oberbefehl. 

Amerika. 

— Der Senat der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat einſtimmig und ohne Debatte 
bezw. Zuſatzanträge das Geſetz über die Bewilligung 
von 50 Millionen Dollars für die Landes- 
vertheidigung angenommen. 

— Bei Gelegenheit einer Unterhandlung über 
die Abſtimmung des Repräſentantenhauſes erklärte 
der ſpaniſche Geſchäftsträger in Waſhinton, Dubosc, 
daß trotz der ſich bemerkbar machenden Unruhe die 
Zwiſchenfälle ſich gegenwärtig in für beide Re⸗ 
gierungen durchaus befriedigender Weiſe er- 
ledigten. 

— Die ſpaniſche Forderung der Ab- 
berufung des amerikaniſchen Gene⸗ 
ralkonſuls Lee von Havanna iſt 
zurückgezogen worden. Gegenüber dem Ab⸗ 
leugnungsverſuch der ſpaniſchen Regierung, daß eine 
ſolche Forderung überhaupt geſtellt ſei, wird folgende 
Mittheilung verbreitet: Der Miniſter des Aeuß eren 
Gullon hatte ſich eigens in die Wohnung des 
Generals Woodford in Begleitung eines Dol⸗ 
metſchers begeben und theilte demſelben die aufge- 
fundenen Beweisſtücke über die Beziehungen 
Lees zu den Aufſtändiſchen mit und 
forderte deſſen Abberufung. Dies geſchah am 
Donnerſtag. Am Sonnabend übermittelte General 
Woodford der ſpaniſchen Regierung die ableh⸗ 
nende Antwort des Wafhingtoner Kabinets. 
Der Schritt war inſofern nicht offiziell, als Miniſter 
Gullon dem General Woodford keine geſchriebene 
Note gegeben hatte. Um einen offenen Kon⸗ 
flikt zu vermeiden, nahm Spanien die 
Forderung der Abberufung Lees zurück, wobei Gullon 
dem General Woodford gegenüber die Hoffnung 
ausſprach, Präſident Mac Kinley werde aus freien 
Stücken der Miſſion Lees in Havanna ein Ende 
machen. 

— Der amerikaniſche Stahlkreuzer „Mont⸗ 
gomery“ iſt Mittwoch früh in Havanna einge— 


troffen. 
Von Nah und Fern. 


* Von der Kaiſerin hat die kleine proteftantifcher 
Diaſpora⸗Gemeinde Dach au, wie die „Allg. Ztg.“ 
mittheilt, für den Betſaal eine Alta r-Bibel mit 
eigenhändiger Widmung zum Geſchenk erhalten. Auf 
der erſten Seite findet ſich folgende Eintragung: 
Jeſ. 43, 16: Der Herr macht im Meere 
Weg und in ſtarken Waſſern Bahn.“ 
Augnſte Viktoria. I. R. 

* Berlin, 9. März. Der Siſtirung der Frau 
des Rittergutsbeſitzers Link aus Danzig in der 
Leipzigerſtraße in Berlin hat nach Anſicht der Polizei 
keinerlei Verſchulden eines Polizeibeamten zu Grunde 
gelegen. Auch die Staatsanwaltſchaft, bei der Herr 
Link gegen den Schutzmann Kunemund und den 
Dienſtmann einen Strafantrag ſtellte, hat ein Ein- 
ſchreiten abgelehnt. Der Dienſtmann habe ſich keiner 
ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht, der Schutzmann 
aber war ſogar verpflichtet, die Dame, die ihm 
denunzirt worden war, zur Wache zu ſiſtiren. 

* Die jüngfte und letzte Schweſter des ver⸗ 
ſtorbenen Zentrumsführers Windthorſt, die 
Wittwe Emilie Theiſſing, iſt am Dienſtag in Osna⸗ 
brück geſtorben. | 

* Die Bezeichnung „treu, fleißig, ehrlich“, 
welche ſich ſo häufig in den Büchern der Dienſt⸗ 
mädchen befindet, dürfte zu einer Entſchädigungs⸗ 
klage vor dem Amtsgericht I zu Berlin Veran⸗ 
laſſung geben. Ein in der Brunnenſtraße wohnen- 
der Kaufmann K. miethete vor zwei Monaten ein 
Dienſtmädchen, welches nach dem letzten Zeugniß 
bei einem Kaufmann in Moabit ſich als treu, 
fleißig und ehrlich erwieſen hatte. Schon nach 
wenigen Tagen machte jedoch Frau K. die Er⸗ 
fahrung, daß ihr Dienſtmädchen nicht gerade be- 
ſonders gern arbeitete und die nur kleine Wirthſchaft 
nicht in Stand zu halten vermochte. Auch mit 
Ehrlichkeit war es nicht allzu gut be⸗ 
ſtellt, denn ſchon kurze Zeit nach dem 
Dienitantritt vermißte Frau K. verſchiedene 
Wäſcheſtücke und häufig auch Baargeld. Dieſer 
Tage nun wurde das Mädchen abgefaßt, als es 
in dem Kontor aus einem verſchloſſenen Pulte 
mittelſt Nachſchlüſſel einen Hundertmarkſchein ſtahl. 
Der Kaufmann K., welcher durch nachträgliche An— 
frage bei dem Kaufmann in Moabit erfuhr, daß 
das Mädchen auch dort nicht durchaus ehrlich 
geweſen, hat gegen dieſen für die Einſchreibung 
des falſchen Zeugniſſes eine Entſchädigungsklage in 
Höhe von 150 Mk. angeſtrengt. Uebrigens ſcheint 
die empfehlenswerthe Dienſtmagd, welche vorläufig 
in Haft genommen iſt, ihr diebiſches Weſen ſchon 
längere Zeit zu treiben, da ſie nicht weniger als 
drei Sparkaſſenbücher auf ihren Namen, zwei in 
Berlin und eins nach Halle lautend, beſitzt, in 
denen zuſammen nahezu 1900 Mk. Erſparni ſſe 
eingetragen ſind. 

*Eiſenbahnunfall. Der Dienſtag Abend von 
Lübeck nach Eutin abfahrende Perſonenzug iſt kurz 
hinter Lübeck entgleiſt. Die Lokomotive und drei 
Wagen ſind umgeworfen. Die Fahrgäſte kamen alle 
mit dem Schrecken davon. Der Zugführern hat eine 
leichte Kopfwunde erlitten. 


* Mannheim, 9. März. Kommerzienrath 


Heinrich Lanz machte dem „B. T.“ zufolge an— 
läßlich ſeines 60. Geburtstages eine Stiftung mit 
einer Million Mark zur Unterſtützung bedürftiger 
Arbeiter ſeiner landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrik. 

* München, 9. März. Das Landgericht 
München I. verurtheilte heute nach dreitägiger 
Verhandlung wegen des Gewölbeeinſturzes im 
Maximiliankeller am 17. November 1897 den 
Baumeiſter Klinger und den Polier Henke zu je 
3 Jahren Gefängniß. Zwei mitangeklagte Maurer 
wurden freigeſprochen. 

* Nach Unterſchlagung von 1,800,000 
Rubel flüchtig geworden iſt der Kaufmann Gabriel 
Rybin, der bisher als Buchhalter bei der Gräfin 
Stenbod-Fermor in Rußland beſchäftigt war. Der 
Defraudant, welcher einen Paß des Petersburger 
Gouvernements Nr. 8055 vom 18. Oktober 1897 
bei ſich führt, hat, wie ermittelt wurde, ſeine Flucht 
über Eydtkuhnen bewerkſtelligt. 

* Verona, 9. März. Heute Vormittag 11 Uhr 
50 Min. wurde hier eine kurze Erderſchütterung 
bemerkt. — Der Orkan, welcher ſeit zwei Tagen 
hier gewüthet hat, hat in der Provinz ernſte 
Schäden angerichtet. In Salizzole ſtürzte die 
Ringmauer ein, wobei zwei Perſonen getödtet 
wurden. ö 

Bombay, 9. März. Im hieſigen Ein» 
geborenen Viertel kam es infolge Auflehnung gegen 
die anläßlich der Peſt getroffenen geſundheitlichen 
Maßregeln zu ernſten Unruhen, bei denen 
mehrere Perſonen getödtet und verwundet 
wurden. Marinetruppen wurden zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe entſandt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 10. März 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
11. März: Wenig verändert, Niederſchläge. 

Das vierte Abonnements⸗Konzert, welches 
durch die Erkrankung des engagirten Künſtlers 
ſchon in Frage geſtellt war, konnte nach der baldigen 
Geneſung desſelben nun doch geſtern im großen 
Kaſinoſaale ſtattfinden. Um der ungemein großen 
Nachfrage nach Billets nach Möglichkeit entgegen- 
zukommen, hatte das Komitee noch einige Stühle 
geſtellt, ſo daß für Stehplätze nur ein ſehr 
beſchränkter Raum zur Verfügung blieb, und ſo 
war denn der Saal drückend voll. Es iſt das 
auch kein Wunder, da die ganze Saiſon uns außer 
den 4 Abonnements-Konzerten keinerlei künſtleriſche 
Genüſſe auf muſikaliſchem Gebiete gebracht hat. 
So war es neben dem bedeutenden Ruf des 
gaſtirenden Künſtlers auch das ſich allſeitig bahn⸗ 
brechende Bedürfniß nach einem hohen muſikaliſchen 
Kunſtgenuß, der das zahlreiche Auditorium zufammen- 
führte. Herr Paul Bulß, Königl. Kammer 
ſänger aus Berlin, hatte fein Programm fo zuſammen⸗ 
geſtellt, daß es ihm Gelegenheit gab, ſein ganzes 


künſterliſches Können zu entfalten; vom ernſteſten 


bis zum heiterſten Genre waren Lieder vertreten, 
und ſie führten ihn durch die ganze Stufenleiter 
der Dynamik vom zarteſten mezza voce 
bis zum leidenſchaftlich herausbrauſenden fortissimo, 
wodurch er die völlige Ueberwindung der Krankheit 
dokumentirte. Anfangs hatte die Stimme zwar 
etwas Hartes, Schneidendes, beſonders bei voller 
Tongebung; bald aber hatte ſich dieſe erklärliche 
Rauhheit fortgeſungen und ließ in allen Regiſtern 
den Ton ſehr ſympathiſch erklingen. Wenn wir 
uns auch einige Kleinigkeiten anders gewünſcht 
hätten, z. B. die Ausſprache des e in „beſſ're 
Welt“ im 2. Liede, oder das äu in „Bäume“ 
im Löwe' chen „Nöck“, fo ſtimmten wir doch in den 
rauſchenden Beifall ein, den er ſich mit jeder folgen- 
den Darbietung in geſteigertem Maße errang. Am 
ſchönſten gelang ihm wohl die Arie aus „Hans 
Heiling“. Die Gegenſätze: „O, laß die Treue nie⸗ 
mals wanken: halt feſt die Lieb in deinem Herzen“ 
und: „Könnte je dein Herz erkalten? Weh uns 


beiden dann! Schon bei dem Gedanken faſſen mich 


die finſtern Mächte, treiben zu gräßlicher Rache 
mich an!“ zeigten den Künſtler auf der höchſten 
Stufe ſeiner dramatiſchen Geſtaltungskraft. 1 Das 
ſcherzende Löwe'ſche Lied „Hinkende Jamben“ und 
„das Stelldichein“ von Schuhmacher erregten große 
Heiterkeit, und mit dem tiefempfundenen: „Wenn 
der Frühling auf die Berge ſteigt“ verabſchiedete 
ſich der Künſtler von dem ihm immer wieder zu⸗ 
jubelnden Publikum. Die Begleitung der Lieder 
führte der Klavier. Virtuos Herr Fritz Masbach 
aus Berlin auf einem Blüthnerſchen Konzertflügel 
in äußerſt dezenter Weiſe aus; doch trat er auch 
ſelbſtſtändig auf und errang großen Beifall. Die 
Beethovenſche Sonate, durch welche das Programm 
eröffnet wurde, ließ allerdings ziemlich kalt. Im 
Laufe der weiteren Klaviervorträge gefiel das Spiel 
immer mehr, beſonders im Menuett von Schubert 
und im „Fauſtwalzer“ von Lißt. Neben ſeiner be- 
deutenden Virtuoſität zeigte er ſich auch als denken⸗ 
der Künſtler, der dem gegebenen Stoffe ſein indivi⸗ 
duelles Gepräge zu geben verſteht und ſomit gleichſam 
das Alte in ein neues reizvolles Gewand zu hüllen 
vermag. — ski. 
Die Bekämpfung der Seuchekrankheiten 
der Schweine. Eine gemeinſame Sitzung der 5 
landwirthſchaftlichen Vereine des Elbinger Kreiſes 
fand geſtern im Gewerbevereinshauſe ſtatt. Nach⸗ 
dem Herr Grube-Koggenhöfen zum Vorſitzenden der 
Verſammlung gewählt worden, hielt Herr Ober⸗ 
Roßarzt Dr. Schmidt einen Vortrag über die Be⸗ 
kämpfung der Seuchekrankheiten der Schweine. Um 
viele Millionen Mark werde jährlich durch die 
Schweineſeuchen und Rothlaufſeuchen das National⸗ 
vermögen geſchädigt. Nach der Einführung der 
Anzeigepflicht habe man dieſen Schweinekrankheiten 
in der letzten Zeit größere Aufmerkſamkeit gewidmet 
und es ſeien gründliche Erfahrungen geſammelt 
worden. Die Schweineſeuche und Rothlaufſeuche 
ſeien verſchiedener Natur. Redner behandelt aus⸗ 
ſchließlich die Rothlaufſeuche. Es fehle leider an 
einer eingehenden Statiſtik über dieſe Krank⸗ 
heit. In dem Regierungsbezirk Danzig 
erkrankten in dem Jahre 1895 bezw. 1896 auf 
803 bezw. 641 verſeuchten Gehöften 2566 bezw. 


hein ſchlechtes Gedeihen 


2007 Schweine an der Rothlaufſeuche. Die meiſten 
Erkrankungen wies das dritte Quartal auf. Im 
Stadtkreis Elbing wurden verzeichnet im Jahre 1897 
auf 111 Gehöften 115 Erkrankungen, im Land⸗ 
kreiſe Elbing auf 119 Gehöften 207 Erkrankungen. 
In ganz Preußen waren nach amtlichen Erhebungen 
in 82622 Ställen 120961 Schweine an Rothlauf 
erkrankt, das ſind 1,5 pCt. ſämmtlicher Schweine. 
Die veterinärpolizeilichen Maßregeln haben auf 
die Schweineſeuchen anſcheinend einen günſtigen 
Einfluß ausgeübt. Während im Regierungsbezirke 
Danzig 1895 71 neue Fälle konſtatirt wurden, 
waren es 1896 nur noch 16 Fälle. Eine völlige 
Beſeitigung des kranken Kadavers wie auch eine 
gründliche Desinfektion ſind entſchieden die wichtigſten 
Maßregeln gegen den Rothlauf. Eine energiſche 
Bekämpfung des Rothlaufs wird erſt dann ein⸗ 
treten, wenn die Entſchädigungsfrage geregelt iſt. 
Jetzt ſuche Jeder zu retten, was zu retten 
iſt. Dadurch wird die Krankheit leicht verſchleppt. 
Die Entſchädigungsfrage iſt ſehr wichtig. Eine 
obligatoriſche Verſicherung wird die Krankheit auch 
nicht aus der Welt ſchaffen. Das wichtigſte Mittel 
iſt die Schutzimpfung. Es kommen hierbei abge⸗ 
ſchwächte Rothlaufkulturen in Anwendung. Bei der 
Impfung kommen drei Methoden in Betracht und 
zwar die Paſteur'ſche, die mit Porcoſan und die 
Lorenz'ſche Impfung. Die Paſteur'ſche Methode 
iſt die älteſte. Nach dieſer Methode betrugen 
bei einem Verſuche die Impfverluſte 4 pCt., bei 
einem weiteren Verſuche mit 107 Schweinen war der 
Verluſt 11 Schweine, von 875 geimpften Schweinen 
erkrankten in einem anderen Falle nach 8 Monaten 
90 an Rothlauf. Herr Molkereibeſitzer Schröter 
von hier ließ in einem Falle 120 Schweine mit 
Paſteur'ſcher Lymphe impfen und verlor 5 Schweine, 
in einem anderen Falle gingen von 120 Schweinen 
durch die Impfung 5 ein, während bei 11 Schweinen 
feſtzuſtellen war. Bei 


mpfungen mit Porcoſan gingen in einem 
Falle von 109 Schweinen 9 ein, 60 erkrankten 
an fieberhaften Erſcheinungen, 25 blieben 
in der Entwickelung zurück. In einem 


andern Falle gingen von 100 inen 2 ein 
bei ſämmtlichen Schweinen war de Impfſtele ſtart 
angeſchwollen, von 145 verendeten nach der Impfung 
in einem andern Falle 7 Schweine. Die beſten 
Erfolge ſind mit der Lorenzſchen Impfung erzielt 
worden. Von 4000 im Jahre 1896 nach dieſem 
Verfahren geimpften Schweinen ging nicht ein ein- 
ziges ein. Die Verſuche mit dieſer Lymphe haben 
ſich auch bei den Schweinen des Herrn Molkerei⸗ 
beſitzer Schröter auf gleiche Weiſe glänzend bewährt. 
Das Paſteurſche Verfahren und die Impfung mit 
Porcoſan ſind nicht geeignet, längere Zeit Immuni— 
tät herbeizuführen. Nach dem Lorenzſchen Ver— 
fahren beginnt die Immunität ſofort und dauert 
bei einmaliger Impfung 6 Monate, bei zweimaliger 
Impfung 12 Monate. Dieſe Methode iſt deshalb 
etwas umſtändlich, weil zuerſt mit Serum und dann nach 
3 Tagen mit der Kultur geimpft wird. Erfolgt nach 2—3 
Monaten eine zweite Impfung, ſo ſind die Thiere 
ein Jahr immun. Bei Bekämpfung der Rothlaufſeuche 
bleibt die Impfung das beſte Mittel und zwar iſt 
hier trotz der größeren Umſtändlichkeit das Lorenz'ſche 
Verfahren zu empfehlen. Die veterinärpolizeilichen 
Maßregeln ſind nicht entbehrlich, können aber ge— 
mildert werden. Der deutſche Veterinärrath fordert 
in einer Reſolution geſetzliche Maßregeln: Anzeige- 
pflicht, Desinfektion, Abſperrungsmaßregeln, Zwangs⸗ 
verſicherung, Schutzimpfung und erklärte die Lorenz⸗ 
ſche Methode als die beſte. Die Staatsregierung 
intereffirt ſich ſehr für die Lorenz'ſche Impfung und 
es werden vorübergehende Verſuche mit dieſer Me⸗ 
thode angeſtellt, deren Erfinder ein Deutſcher iſt. 
Auf eine Anfrage erklärt der Vortragende noch, 
daß die Doſis (Serum und Kultur) für ein Schwein 
30—35 Pf. koſtet. Herr Schwaan -Wittenfelde 
äußerte ſich gegen eine Zwangsverſicherung; die 
Koſten müſſe der Landwirth tragen. Führt die 
Impfung dann noch ein Arzt aus, dann wird die 
Sache zu koſtſpielig. Herr Oberroßarzt Dr. 
Schmidt ſagt, daß er in jedem Falle eine 
Zwangsimpfung wünſche. Aus der Verſammlung 
wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß recht 
viele Mitglieder mit dem Lorenz'ſchen Verfahren 
Verſuche anſtellen möchten. Eine etwaige Beſchluß⸗ 
faſſung hielt man im allgemeinen noch verfrüht. 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung. Der in Danzig ſeßhafte oft- und weſt⸗ 
preußiſche Verband dieſer Geſellſchaft blickt jetzt auf 
eine 25 jährige Wirkſamkeit zurück. Nachdem am 
13. Januar 1873 auf einem in Danzig abge— 
haltenen oſt⸗ und weſtpreußiſchen Delegirtentage 
ſeine Konſtituirung beſchloſſen und am 16. Januar 
1873 der bisherige geſchäftsführende Vorſteher ge- 
wählt worden, begann der Verband Anfangs 
Februar jenes Jahres ſeine Thätigkeit, zunächſt 
mit 13 Vereinen und 3 perſönlichen Mitgliedern. 
Bis 1879 ſtieg die Betheiligung auf über 70 Ver- 
eine und ca. 150 perſönliche Mitglieder. Sie 
ging dann in Folge der Provinztheilung und un— 
günſtiger Verhältniſſe in den 1880er Jahren er- 
heblich zurück, iſt jetzt aber wieder bis auf 53 
Vereine und ca. 100 perſönliche Mitglieder ge- 
ſtiegen. Aus Anlaß des 25 jährigen Beſtehens des 
Verbandes theilt nun der Verbandsvorſteher mit, 
daß aus Anlaß des Verbands- Jubiläums die 
deutſche Hauptgeſellſchaft ihre 1898er Jahres- 
Verſammlung an dem 25 jährigen Verbands⸗Vororte 
Danzig abhalten wird, wozu der Verbands⸗Ausſchuß 
durch einſtimmigen Beſchluß vom 6. Februar einge⸗ 
laden hat. 
Handlungs⸗Gehilfen⸗Verſammlung. Für 
den deutſch⸗nationalen Handlungs⸗Gehilfen⸗Verband 
wird auch an unſerm Orte Propaganda gemacht. 
Geſtern hielt hier ein Herr Franz Schneider au⸗ 
Hamburg im Gewerbevereinshauſe einen Vorkeag 
über die Zwecke und Ziele des Verbandes. ent 
Vortrage wohnten gegen 50 Handlungsgehſten bei, 
darunter auch einige Damen. Erſt um ½10 Uhr 
wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Redner ließ ſich zunächſt über die 
ſoziale Lage der Handlungsgehilfen aus, welche von 
Jahr zu Jahr ſchlechter wird. Da der große Ver⸗ 


ein von 1858 feine Schuldigkeit nicht voll thue, fo 
hat ſich aus der Noth des Handlungsgehilfenſtandes 
heraus vor 4 Jahren der deutſch- nationale Hand⸗ 
lungsgehilfen⸗ Verband gebildet, dem heute bereits 
13000 Mitglieder angehören. Einer dringenden 
geſetzlichen Regelung bedürfen namentlich die Arbeits⸗ 
zeit, die Kündigungsfriſten, das Lehrlingsweſen und 
die Frauenarbeit. In Deutſchland arbeiten 72 „% 
der Handlungsgehilfen über 12 Stunden und 25 „% 
über 15 bis zu 17 Stunden täglich. Solche An⸗ 
forderungen an die Körperkraft müſſen die Geſund⸗ 
heit entſchieden ſchädigen. Der geringe Prozentſatz 
der für den Militärdienſt ausgehobenen Handlungs- 
gehilfen beweiſe es am beſten, wie die körperliche 
Entwickelung durch ſolche Anſtrengungen leidet. 


Es muß dahin geſtrebt werden, daß neben völliger 


Sonntagsruhe die Arbeitszeit durch Einführung 
eines Maximalarbeitstages geſetzlich feſtgelegt 
werde. Auf die einzelnen Geſchäftszweige könnte 
hierbei Rückſicht genommen werden. Die Unſicher⸗ 
heit in den Erwerbsverhältniſſen der Handlungs- 
gehilfen wird vergrößert durch die immer kürzer 
werdenden Kündigungsfriſten. Die Einſetzung von 
Schiedsgerichten, wie fie dem Arbeiter bereits ge- 
währt worden ſind, wird für den Kaufmanusſtand 
dringend gewünſcht. Die Konkurrenz⸗Klauſelu, die 
dem Angeſtellten nach ſeinem Austritt aus dem Ge⸗ 
ſchäfte Feſſeln anlegen, müßten verboten oder für 
ungiltig erklärt werden. Die Urſache der Stellen- 
loſigkeit ſei die „Lehrlingszüchterei“, wie man fie 
namentlich in gewiſſen Geſchäften vorfinde. Wie 
groß die Arbeitslosigkeit gerade unter den Handlungs⸗ 
gehilfen ſei, beweiſe die Thatſache, daß in der Ham⸗ 
burger Arbeiter-Kolonie die Zahl der Handlungs⸗ 
gehilfen 10 pCt. ausmache, während ſie ſonſt nur 
1 pCt. der Bevölkerung betragen. Dem Lehrlings⸗ 
unweſen müſſe nach Kräften geſteuert werden. 
Häufig werden zu viel Lehrlinge eingeſtellt und die⸗ 
ſelben ſehr mangelhaft ausgebildet. Es iſt die Feſt⸗ 
legung eines beſtimmten Verhältniſſes zwiſchen der 
Zahl der Gehilfen und der Lehrlinge dringend er⸗ 
forderlich. Die obligatoriſche Fortbildungsſchule if 
für alle Lehrlinge zu fordern. Der Unterricht 
habe aber in den Tagesſtunden ſtattzufinden. 
Nur der Kaufmann ſolle Lehrlinge beſchäftigen, der 
ſelbſt thatſächlich Kaufmann iſt. — Ein ſehr 
wichtiger Faktor hinſichtlich der Stellenloſigkeit ſei 
ferner die Frauenarbeit im Handelsgewerbe, 
welche ganz energiſch bekämptt werden müſſe. Von 
1875 bis 1882 vermehrte ſich die Zahl der männ⸗ 
lichen Handlungsgehilfen um 58 pCt., die der 
weiblichen um 125 pt. Von 1882 bis 1895 be- 
trugen dieſe Prozentſätze 59,88 bezw. 161,17. Der 
Verband fordert eine Beſchränkung der Frauenarbeit 
auf die Geſchäftszweige, in denen ſie aus Gründen 
des Anſtandes ꝛc. unbedingt erforderlich iſt. Die 
Erörterung der Frauenfrage ging auf ein Gebiet 
über, daß die anweſenden Damen Veranlaſſung nahmen, 
den Saal zu verlaſſen. — Der Verband gewähre 
für einen halbjährlichen Beitrag von 3 M. den 
Mitgliedern unentgeltliche Stellenvermittelung, die 
Verſicherung gegen Stellenloſigkeit, Rechtsſchutz, 
Hilfsgelder an nothleidende Berufsgenoſſen, koſten⸗ 
freie Zuſtellung der „Deutſchen Handels - Wacht“. 
An den Vortrag ſchloß ſich noch eine Debatte. 

Im Königl. Gymnaſium findet Sonnabend 
Vormittag 9 Uhr die öffentliche Entlaſſung der 
Abiturienten ſtatt, zu welcher die Behörden, die 
Kuratoren der Pott⸗Cowle'ſchen Stiftung ſowie die 
Eltern der Schüler eingeladen werden. 

„Einen Familienabend veranſtaltet der Evan- 
geliſch⸗ kirchliche Hilfsverein am nächſten Sonntag in 
der Bürger⸗Reſſouree. Außer der Anſprache des 
Herrn Pfarrer Malletke, einem Vortrage des Herrn 
Generalſuperintendent D. Döblin werden muſikaliſche 

orträge von Frauenchören und Soliſten geboten. 
Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf. 
N Saushattungsfufe, Die Generalverſamm⸗ 
955 er Haushaltungsſchule findet am Sonnabend 

achmittag 3 Uhr in der Börſe ſtatt zwecks Er⸗ 
tattung des J { 0 
f g Jahresberichts und Vorl der 
Rechnung. 9 orlegung 

N g. Alle Freunde der Schule werden zu 
dieſer Verſammlung eingeladen. 

Die emeralverſammlung des Vereins zur 
Wahrung kaufmänniſcher und gewerblicher Inter 
eſſen findet am Freitag Abend 6 Uhr im Börſen⸗ 
lokale ſtatt. Näheres im Inſeratentheil 
heutigen Nummer. Anek 

Nachweiſung der Spargut 
Nachweiſungen über die Bestände der e 
Sparguthaben (Zinſenliſten) ſind nunmehr im Druck 
erſchienen und können nunmehr im Geſchäftslokal 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Empfang genommen 


Die 


werden. 

N Kleinfeuer. Heute Vormittag 11 Uhr 

1 0 Feuerwehr nach dem Hauſe Junkerſtraße 
. e 


rufen, wo in Folge fahrläſſigen Umganges 
? 
ee, Ss Bretterverſchlages in 
den Herpa nen wurden durch 
ee N. 30 Superintendenten der 
Diözeſen Thorn bezw. Bri 0 n 
werder, ſind ernannt: die 1955 ſaees ez. Marien 
turverweſer Pfarrer Haenel an der mberintenden. 
Kirche in Thorn, und Pfarrer Doliva il 
Weſtpreußiſcher Provinzialausſch 
der Tagesordnung der am 14. März 
Sitzung ſtehen außer den geſchäftlichen Mittheilun el 
des Herrn Landeshauptmanns u. a. olgende 
Punkte: Veräußerung einer zur Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Konradſtein gehörenden Landparzelle, Sub⸗ 
ventionirung von Kleinbahnen im Kreiſe Marien- 
rg; mündlicher Bericht des Herrn v. Bieler⸗ 
Melno über die Bewilligung einer Beihilfe zur 
eo des Sittno⸗Kanals an die Entwäſſerungs⸗ 
aft zu Brieſen. 
tenbekaſſe von akademiſch gebildeten Leh⸗ 
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Ken Bericht Deren Unterrichtsanſtalten. Nach 


330 0 dieſe K den am 1. März 
Is. 468: eſe Kaſſe beſtanden 
u e gelbe Der erungen über 2167900 Mk. 


An Sterbegelder ö 
Kaſſe 60 320 Mk. ürtden ſeit dem Beſtehen der 


156 Verſicherun usgezahlt 

n 5 | gen ausgezahlt, 
ee 55 k. an die Verſicherten als 
on Jahr zu Jahr ſte z. Da dieſe Gewinnantheile 
g ſteigen, ſo haben ſie für die 
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ſtattfindenden 


ſtahls 


| verlautet, ſchon in der 


Mitglieder aus dem Gründungsjahre 1887 eine 
ſolche Höhe erreicht, daß dieſe Mitglieder durch Ab⸗ 
zug der Gewinnantheile nur die halben Jahresbei⸗ 
träge zu zahlen haben. Die beiden Sicherheitsfonds 
betragen 27636 Mk. 

Die diesjährige Delegirten⸗ und General⸗ 
verſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins findet am Mittwoch, den 30. reſp. Donner⸗ 
ſtag, den 31. März cr. im großen Saale des 
Miniſteriums der Oeffentlichen Arbeiten in Berlin 
bezw. in der Singakademie ſtatt. Zur Delegirten- 
verſammlung ſind von dem Vorſtande (Charlotte 
Gräfin von Itzenplitz) die von den Zweigvereinen 
2c. zu entſendenden Delegirten, zur Generalverfamm- 
lung alle Mitglieder der Frauenvereine eingeladen. 

Faſt eine Million Tonnen Eis iſt bis jetzt 
von deutſchen Unternehmern in Norwegen beſtellt 
worden. In Chriſtiania allein liegen Aufträge vor 
auf Lieferung von 50000 Tonnen für Berlin, 
50000 Tonnen für Sachſen, 20000 Tonnen für 
Stettin, 20000 Tonnen für Stralſund, 20 000 
en für Danzig und 30000 Tonnen für Ham- 
urg. 

Königl. preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Die 
Erneuerungslooſe ſowie die Freilooſe zur 3. Klaſſe 
198. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie ſind bis 
zum 14. März, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Aurechts, einzulöſen. Die Ziehung der 3. Klaſſe 


dieſer Lotterie wird am 18. März ihren Anfang 


nehmen. 


„Verbrüht. In der Käſerei in Tiegenort legte 
ſich in voriger Woche der 16 jährige Stiefſohn des 
Herrn Stauffer auf den bedeckten Käſekeſſel, um zu 
ruhen. Bei einer Bewegung des Liegenden kam der 
Deckel aus der rechten Lage und der junge Menſch 
fiel in den Keſſel, wodurch er am ganzen Körper 
verbrüht wurde und nach 10 Stunden ſtarb. 
Geſtern iſt der Verunglückte auf dem Kirchhof zu 
Tiegenort beerdigt. Der junge Menſch wollte in 
den nächſten Tagen in die Schweiz reiſen, um dort 


| ein Handwerk zu lernen. 


Strafkammer. Wegen Diebſtahls im 
Rü ckfalle hatte ſich der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Peter Schönhoff aus Tiegenhof zu verantworten. 
Der Angeklagte iſt geſtändig, in der Nacht zum 31. 
Dezember v. Is. von dem umfriedigten Hofe des 
Kaufmanns Eſau in Platenhof etwa einen Zentner 
Steinkohlen geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof 
erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von vier Monaten. 

Wegen Körperverletzung iſt der Fleiſcher 
Waldowski aus Roſenberg Weſtpr. von dem 
Schöffengericht zu Tiegenhof zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil hat der 
Angekl. Berufung eingelegt und beſtreitet heute, ſich 
einer Körperverletzung ſchuldig gemacht zu haben. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angekl. am 
17. Juni v. Is. in Orloff unrechtmäßig das Fahr- 
rad des Oekonomen Klingenberg ſich aneignete und 
darauf Fahrverſuche machte. Als letzterer ihn hier⸗ 
über zur Rede ſtellte, gab der Angekl. ihm einen 
kräftigen Stoß vor die Bruſt, ſo daß er zur Erde 
ſtürzte. Der Gerichtshof hielt die erſte Strafe für 
angemeſſen und verwarf die eingelegte Berufung. 

Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der 8 Mal 
vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich Klaffke aus Neuteich. 
Im Herbſt v. Is. machte er dem Keller des Kauf⸗ 
manns Schneidemühl mittels gewaltſamen Einbruchs 
einen nächtlichen Beſuch und ſtahl in der Dunkelheit 
einige verſiegelte Flaſchen mit eingemachten Blau⸗ 
beeren, wahrſcheinlich in dem Glauben, Getränke 
in den Flaſchen zu finden. Der Angeklagte, welcher 
3. 3. im hieſigen Juſtiz⸗Gefängniß wegen Dieb⸗ 
ahls eine Freiheitsſtrafe verbüßt, beſtreitet hart- 
nädig, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, will 
vielmehr die bei ihm vorgefundenen Blaubeer⸗ 
flaſchen von einer fremden Perſon geſchenkt erhalten 
haben. Auf Grund der Beweisaufnahme erkannte 
der Gerichtshof wegen ſchweren Diebſtahls mit 
Rückſicht auf das geringe Objekt auf eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Gefängniß. 


Telegramme. 


Berlin, 10. März. Der Kaiſer wohnte der 
Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungsfeier bei, die der Ver⸗ 
band der Berliner Kriegervereine geſtern Abend in 
der Kaiſer Wilhelm-⸗Gedächtnißkirche veranſtaltete. 


Berlin, 10. März. Das Abgeordnetenhaus 
nahm in dritter Leſung die Nothſtandsvorlage für 
die durch Hochwaſſer Geſchädigten mit einer Reſolution 
an, wonach auch die den Betrag von 5 Millionen 
überſteigenden Mittel unverzüglich zu bewilligen 
ſind. 

Wien, 9. März. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet: Die Vorſtände der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei und Volkspartei beriethen heute über die 
Lage. Die Leitung beider Parteien erklärte, daß 
auch die Gautſch'ſchen Sprachenverordnungen für die 
Deutſchen unannehmbar ſeien, und daß nach wie 
vor auf eine den Rechten des deutſchen Volkes ent— 
ſprechende geſetzliche Regelung der Sprachenfrage 
mit allen Mitteln zu drängen ſei. Gegenüber dem 
Kabinet Thun erſcheine ſowohl nach ſeiner Zu— 
ſammenſetzung als auch nach den Parteien, auf die 
es ſich zu ſtützen beabſichtige, das vollſte Miß⸗ 
trauen und entſchiedene Gegnerſchaft berechtigt. 
5 5 0 Bärenreithers in das Kabinet erſcheine 
eee als auch durch die geänderte 
beſthes 1 des verfaſſungstreuen Großgrund⸗ 
1 100 Ae Einigkeit der deutſchen Par⸗ 

en ſei. Beide Parteien werden, wie 
R erſten Sitzung des Reichs⸗ 
raths einen Antrag auf geſetzliche Regelung der 
Sprachenfrage, ſowie einen Antrag auf Erhebung 
der Anklage gegen Badeni wegen des Einmarſches 
der Polizei in das Parlament und wegen gewalt⸗ 
ſamer Handlungen an Abgeordneten einbringen. 


Wien, 10. März. Die „Neue Fr. Pr.“ meldet: 
Die Konferenz des verfaſſungstreuen Großgrund— 
beſitzes billigte den Eintritt Bärenreithers in das 
Kabinet, erklärte aber, durch dieſe Thatſache träte 
keine Veränderung in den beſtehenden Beziehungen 
zu den geſinnungsverwandten deutſchen Gruppen ein; 
vielmehr hege der verfaſſungstreue Großgrundbeſitz 
den lebhaften Wunſch, den in der vorigen Seſſion 
eingeleiteten Kontakt unverändert aufrecht zu er- 
halten. Selbſtverſtändlich könne davon keine Rede 


fein, daß der verfaſſungstreue Großgrundbeſitz zu] 3 


dem Kabinet Thun in das Verhältniß einer Re— 
gierungspartei träte, vielmehr behalte ſich dieſe 
Gruppe ihre vollkommene Aktionsfreiheit vor. Eine 
Minorität der Verſammlung ſprach ſich trotzdem 
gegen den Eintritt Bärenreithers in das Kabinet 
aus und erklärte, der Schritt ſei nicht zu billigen 
und politiſch nicht zu rechtfertigen, da durch dieſe 
bereits vollendete Thatſache die Aktionsfreiheit der 
Großgrundbeſitzerklubs gelähmt würde und ſeine 
Verbindung mit der deutſchen Fortſchritts- und 
Volkspartei vereitelt würde. 

Paris, 10. März. Zola hat gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Zuchtpolizeigerichts betreffend die 
Kompetenzerklärung in dem von den Schriftſachver— 
ſtändigen gegen Zola angeſtrengten Prozeß die 
Berufung eingereicht. 

Petersburg, 10. März. In einem kaiſerlichen 
Ukas wird dem Finanzminiſter anbefohlen, zur 
nothwendigen Vergrößerung der 
Kriegsflotte 90 Millionen Rubel 
für Schiffsbauten aufzubringen, unabhängig 
von der bereits erfolgten Vergrößerung der ordent— 
lichen Ausgaben für die Marine. 

London, 10. März. Die „Times“ meldet 
aus Peking von geſtern, obgleich die Friſt, welche 
China zur Beantwortung der ruſſiſchen Forderung 
geſtellt war, verſtrichen iſt, hat der ruſſiſche Ge— 
ſchäftsträger, wie er erklärt, keine weiteren Schritte 
gethan, weil das Tſungliyamen ihn benachrichtigt 
habe, daß der chineſiſche Geſandte in Petersburg 


angewieſen ſei, als beſonderer Botſchafter in 
Petersburg zu wirken. 
London, 10. März. „Daily Mail“ meldet 


aus Shanghai: Der japaniſche Geſandte in Peking 
hat ſich gegen die Bewilligung der ruſſiſchen 
Forderungen durch China ausgeſprochen und im 
Falle der Bewilligung derſelben gedroht, daß Japan 
ſich zu energiſchem Vorgehen veranlaßt ſehen würde. 

Waſhington, 10. März. Mac Kinley hat 
den Geſetzentwurf über die Bewilligung von 50 
Mill. Dollars für die Landesvertheidigung unter⸗ 
zeichnet. Der Entwurf iſt ſomit Geſetz geworden.: 

Mokohama, 10. März. (Reuter⸗Meldung.) Aus 
Soeul eingegangene Depeſchen melden, der ruſſiſche 
Geſandte habe ſich beim Könige über die unfreund— 
liche Haltung beſchwert, die von amtlichen 
Stellen gegenüber dem ruſſiſchen Finanzbeirath 
und den ruſſiſchen Militärinſtrukteuren beob- 
achtet werde, und innerhalb 24 Stunden deſſen 
Antwort verlangt, ob er die Dienſte derſelben noch 
länger wünſche. Der König habe ſich an den 
engliſchen und den amerikaniſchen Geſandten um 
Rath gewandt. ö 

Bombay, 10. März. Die bereits gemeldeten 
Unruhen wurden hervorgerufen durch den Verſuch 
der Sanitätsbeamten, den Grund der Krankheit 
einer Muhamedanerin zu erfahren, welche in der 
Ripon⸗Road wohnt. Es wurde ihnen jedoch der 
Zutritt zu dem betreffenden Haufe verweigert. Als— 
bald ſammelte ſich eine große Menge an, welche nach 
den Beamten mit Steinen warf, fo daß ſich die Be- 
amten nach dem Revierbureau des Polizeidiſtriktes 
zurückzogen, um ſich Unterſtützung zu holen. Be⸗ 
waffnete Poliziſten begleiteten nunmehr die Beamten 
nach dem Hauſe zurück. Es wurde jedoch der er— 
neuten Aufforderung, die Kranke auszuliefern, nicht 
nachgegeben. Ein perſiſcher Beamter forderte die 
Menge auf, auseinanderzugehen, gab aber, als 
man nach ihm ſchlug, der Polizei den Befehl zum 
Angriff. 4 Muhamedaner wurden getödtet und 
mehrere verwundet. Die Aufregung verbreitete ſich 
mit beunruhigender Geſchwindigkeit weiter. Hindus 
ſchloſſen ſich den Muhamedanern an. Kein 
Chriſt, welcher Nationalität er auch war, kam un⸗ 
behelligt davon, wenn er in ihre Hände gerieth. 
Viele wurden thätlich angegriffen. 2 europäiſche 
Soldaten ſollen beinahe getödtet ſein. In der Vor⸗ 
ſtadt Byculla griff der Pöbel die Viktoria⸗Gebäude 
au. Die Bewohner verbarrikadirten die Häuſer 
und gaben von den Fenſtern aus blinde Schüſſe 
ab. Die Truppen der Garniſon rückten im Galopp 
mit 2 Feldgeſchützen zum Erſatz heran. Ueberall 
herrſcht große Erregung. Es iſt ſchwer, Einzelheiten 
in Erfahrung zu bringen. Der Aufruhr richtet ſich 
indeſſen hauptſächlich gegen die Chriſten. 

London, 10. März. Einer Reutermeldung aus 
Bombay vom 9. März zufolge haben die Unruhen 
ſich theilweiſe gelegt, doch wird die Lage immer 
noch für fehr ernſt gehalten. Kavallerie iſt von 
Poona herbeigerufen worden, um ſich an den 
Patrouillendienſt in den Straßen zu betheiligen, 
auch Freiwillige werden dazu aufgerufen. Die 
Stadt iſt nunmehr in den Händen des Militärs.! 


2 engliſche Soldaten wurden getödtet. Die Menge 
verſuchte die Hoſpitäler in Brand zu ſtecken, wurde 
aber zurückgetrieben. Der geſammte Verluſt der 
Aufrührer iſt noch nicht genau bekannt. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


* Berlin, 10. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom | 9.3. 10.3. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . | 103,90 104,00 
3½ pCt. PN 5 . . . 103,80 | 103,80 
pCt. „ 5 97,10 97.20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,80 103,80 
3½ pCt. 3 . . . 103,80 | 103,80 
3 pCt. „ f .. . . 88.20 98.10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,50 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 101,20 101,20 
Defterreichifche Goldrente 04,10 104.10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 103,50 103,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,10 | 170 25 
0 anknoten 216,80 216 85 
4 pCt. Rumänier von 1890. . 94,70 94,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,00 62,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 94,20 94,10 
Disconto⸗Commandit .. . 204,60 204,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12100 121,00 
Spiritus 70 loco 42 20 A 
Spiritus 50 loco r 


Königsberg, 10. März, 2 Uhr 30 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Loco nicht contingentirt . . . . 42,00 & Brief 
1 0 END 42,00 & Brief 
Loco nicht contingentirt. . . 41,10 & Geld 
Wa ( / .. A Geid 


Danzig, 9. März. Getreidebörſe. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗- 

Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 

Weizen. Tendenz: Feſt. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 


inl. une und weiß 189,00 
„ hellbunt 182,00 
Tranſit hochbunt und weiß 150,00 
1 ellbunt 148.00 
Roggen endenz: Unverändert. 
Imländiſc hee: 133,00 
ruſſiſch⸗polniſcher gu Tranſit 105,00 
Gerſte, große 622—692 gh) 151,50 
1 kleine (615—656 g) 120,00 
2 a I r, inländiſcher 132,00 
tbjen, inländilche . 140,00 
„ ranſit 113,00 
Rübſen, inländiſche 210,00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 9. März. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 61,00, nicht contingentirter loco 
41,00 bezahlt. 

Stettin, 9. März. Loco ohne Faß mit 70,00 4 
Konſumſteuer 41,90. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 9. März Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,10 10,30. Nachprodukte exel von 75 % 


Rendement 7,45 —7,85. 238085 — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,12 — 23,50. Melis I mit Faß 
22,75 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 9. März. [(Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 3 d. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 

. Berlin den 9. März 1898. 
Zum Sul ſtanden: 331 Rinder, 2223 Kälber, 
1090 Schafe, 8172 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg. ) 

Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—1 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte 
jeden Alters, 44 bis 48. — Bullen: 1) vollteiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 43 bis 46. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleifchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht- 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 45 bis 47; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 41 bis 43 Mark. g 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 64 bis 69; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 57 bis 62; 3) geringe Saugkälber 
48 bis 55; 40 ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
38 bis 44 Mark. 1 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 54 bis 57; 2) ältere Maſthammel 48 bis 53; 
3 mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
45 bis 47; 4) Holſteiner Niederungsſchaſfe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine 1 Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 114 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 58 bis —; b) über 300 Pfund lebend 
(Käfer) — bis — ; 2) fleiſchige Schweine 56 bis 57; 
gering entwickelte 53 bis 55; Sauen 53 bis 56 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder- 
auftrieb blieben ungefähr 70 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig — Von den aufge⸗ 
triebenen Schafen blieb 100 Stück unverkauft. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Rohs eid. Bastkleider Mk. 3.80 


bis 68.50 per Stoff zur kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg⸗Seide von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
6. Hennebergs Seiden-Fabriken (k. u. k. Hofl.), Zürich. 
J!... ͤ ͤ bbb 


en 5 5 Re — 2 5 = 4 . 0 
ER EEE Mar: 2 . — N C 
. 


Auf das in der heutigen Nummer erſcheinende 
Inſerat betreffend die Weidhaas ' ſche Kur 
gegen Aſthma wird hierdurch hingewieſen. 
8 ee eee 


En: n 


2 5 


n ieh 


Fahrrad 


zu verkaufen. Heil. Geiſtſtr. 57/58, 


Hierdurch die ergebene Anzeige, dass meine hier am Orte befindliche 


Maschinen-Bauanstalt, 


verbunden mit 


Eisengiesserei und Dampfkesseifabrik 


vom heutigen Tage ab in den Besitz des Herrn F. Komnick, bisherigen technischen Direktors 
der Ostdeutschen Maschinenfabrik vorm. Rud. Wermke Act. Ges. in Heiligenbeil, übergegangen 
ist. Für das Vertrauen, welches meine w. Kundschaft dem seit 44 Jahren bestehenden Etab- 
lissement entgegengebracht hat, sage ich besten Dank und bitte ersteres in gleichem Maasse 
auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 

Elbing, 7. März 1898. Hochachtungsvoll 


H. Hotop. 


{| Mechanische Kammgarn. 
| Weberei Elsterberg. 


Zu den 


In\egnung. 


* habe ich n schwarz, Sreme und elfen- | 
2 |8 bein ganz reinwollene Qualitäten bezogen 
und gebe meinen werthen Kunden folgende außer⸗ 
ordentlich billige Preisofferte an die Hand: 


Hul l N I IN all F M ld Achwere ſchwarze Dunlitäten: 


vorm. H. Hotop 155 8 Ein! egnungs⸗ Robe 6 Mtr. ca. 95 em breit, 5 

weiterführen werde. Ich bitte, das dem bisherigen Inhaber der Fabrik bewiesene Vertrauen aueh 1 b schwarz . 2, 70 

mir zu bewahren, indem ich stets bestrebt sein werde, dasselbe durch prompte, reelle Bedienung 255 5 pe SB 5 Robe ; 

in jeder Weise zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll 1. Einſe anungs⸗Robe 6 tr 555 . 4, 65 
F. Komni ck. * F m. Robe 


I banane Kobe 6 f Sara 84 4 


kohair⸗Granit 


IH Einfegnungs=Robe 6 Mtr. Scnware ve 5.251 


Bezugnehmend auf obige Anzeige mache ich hiermit die ergebene Mittheilung, dass ich 
die Maschinen-Bauanstalt, Eisengiesserei u. Dampfkesselfabrik von H. Hotop 
käuflich übernommen habe und unter der Firma: 


— 5 — X Travers⸗Piqué 1 Robe Y, 
\ a ea. 100 breit, 1 
abe Ztamegamt | a9 Einfeouungs-Bobe 6 lt. rar . 675 
Geburten: Schuhmacher Franz]! — ä 5 5 Doppel⸗ rene 5 niere D, I 
Me | nt raits mm f Ginfeonngs-Aobe 6 Mit. schwarz" 4 7 45 
Carl Kienaſt S. — Fabrikarbeiter Carl | des Herrn rediger Harder 5 2 Mohair-Eröpe Robe N 
Stolp T. | in Kabinet⸗ und Viſitformat, diesj. Aufnahmen, 5 5 Einſegnungs⸗Robe 6 Mtr. e el, 8, 75 
f Mohair Piqué⸗Nouveautée Robe O0, 10 


Aufgebote: Schloſſer Ludwig 
Jakobeit mit Luiſe Thal. — Arbeiter 
Gottfried Wiechert mit Anna Wenzel. 
— Gutsbeſitzer Alfred Simpſon⸗Knöp⸗ 
pelsdorf mit Antonie Wunderlich⸗Elb.““ 

Eheſchließungen: Bäckermeiſter 
Louis Friedrich mit Ottilie Ruhnau. 
— Wagenführer Wilhelm Ollaſch mit 
Anna Bogdanski. 

Sterbefälle: Fleiſchermeiſter Joh. 
Sam. Kling, S. 9 M. — Arbeiter 
Wilhelm Marquardt, 39 J. 


sta StadtTheater. 


verkäuflich. 


Atelier von Franz Sur and. 


E J Einfegnungs-Robe 6 Mir. Schwarz" al 955 


Mohair⸗Panama Robe 


J Einfegnungs-Kobe 5, Mit. euern 9 


EEE e eh Doppel: Stranit-Eröpe Robe 
„fine Gran, | Sdwere reinwol. cröme und elten- | 
beintarbige Qualitäten: 1 


Cho 2 Cacabd m | 
a cao | 
Einſegnungs⸗Robe 6 ‚Alt. Sreme a attr. 285 | 


in Büchſen und ausgewogen, 5 
Robe 


Albert u. Mixed-Gakes 


Pexein zur Wahrung Kaufm. 
And gew. Intereſſen. 


Freitag, den 11. 1 1898, 
Abends 6 Uhr: 


General per ſammlung 
im Börſen⸗Lokale. 


Tagesordnung: 
reitag, en März: 2 1 a LET empfiehlt Einſegnungs⸗ Robe © 6 Ale. “ elfenbein. | 
(Bei halben Kaſſenpreiſen.) 2 Bafenbrit und e H. Schaumburg, Cöper⸗ zu Robe 5, 25 
v 
Die officielle Trau. 8% , Derne, f Ginfegnungs-Bobe 6 Mir. ere n 6.75 
Schauspiel in 5 Akten nach Col. Savage Der Vorſtand. Brutei er v. m. a 8 8 100 Robe 
; La ä em breit, 
e eee e ee Msn 005 
Sonnabend: Geſchloſſen. gleich artwig, aggon abrif. N 5 100 em 75 eit, u 
| V7 a ee $: obe 6 tr. i 
Haushalt igsſchule e | Einſeguungs⸗ R n bandes ug 7.25 


Sonntag, den 13. März, 


GBallet⸗Gaſtſpiel 


vom 1 15 Königsberg. | 


Das weile Geſicht. 


findet } 5 
| Sonnabend, d. 13 März er., 5 Einſegnungs⸗ Robe 6 FFF 

Nachm. 3 Uhr, MER” = Jopen Bier 1 0 SM ee * 111 55 8,75 
in der „Börſe“ ſtatt. Alle Freunde 


derſelben werden dazu herzlich einge⸗ 
laden. 


ſtets auf Lager. 


Fritz Janzen, ; an großer Auswahl! In großer Auswahl! 


Heil. Geiſtſtraßze. 


Die Behörden, die Kuratoren der 
Pott⸗Cowleſchen Stiftung und die El⸗ 
tern unſerer Schüler werden hiermit 
ergebenſt eingeladen. Gronau. 


Am Sountag, den 13. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr, 5 
im Saale der Bürger: Reſſource: zT 


Familienabend 


des Evangel g. N Hilfs⸗ 


Anſprache: 7 Pfade Malletke. 
Vortrag: Herr General⸗Superin⸗ 
tendent D. Döblin. 
Muſikaliſche Vorträge von 
Frauen⸗Chören und Soliſten. 

Billets à 30 Pfg. im Vorver⸗ 
kauf bei Herrn Conditor Selkmann u. 
bei den Herren Küſtern Reinhard, 
Geigalat, Selleneit und Fucht. 

um zahlreichen Beſuch wird 
. gebeten. 

Der Vorſtand. 


den. Er Das Curatorium. 


Dr. Osk d 1 

N a Blamenthal. N gen e e 005 Wohne jetzt = Weiße Roben geſtickte Batiſt⸗ Nanſoc⸗ Piqus⸗ 
— OHNE hiedenes er ara = : 
Anfang 7 Uhr. k Fiſcherſtraße 3 1 MN oben . 3,25, 3,75, 4,30. 
Gymnaſium. band dre ee über ie De uhu the fe | Roben. Robe 2, 75, 2,95. 5 
D 3 r einze 5 Ri 
Sonnabend 12. wür. (Asen) Ann weh in Dr. med. R. Heyer, Weihe Einſegnungsröcke in Shirting, Dowlas 
öffentliche Entlaſſung der | Geſchafsslokal der Häptifgen Spar prakt. Arzt. 5 und Linon, in guter Ausführung, E 
Abiturienten. kaſſe in Empfang genommen wer⸗ Sprechſtunden: en 8-10, Stück 68, 115, 195, 225 Pf. 


ach. 25. Weiße Einſegnungstaſchentücher mit Spitze, 
von nr Pf. an, in eleganter Ausführung 
C1 5 0 Kim Pf. am. s 

55 Beize und ſchwarze vein- und halbſeidene Handſchuhe. 
| | findet sofort Re IM l | Weiße und ſchwarze Glaré⸗Handſchuhe. 
üller. | Weiße und ſchwarze Einſegnungs⸗Cravatten 8 


in Batiſt, Atlas und Rips. 


Weiße Kragen und Mauſchetten 


in eleganten Ausführungen für Damen und Herren u 5 w. 


13 zu be bekannt billigen F Zi 1 


„Elbing, 1 IT if’ 


Münk? 20 


2 A 2. — bis , 1,50 pro Pfand. 
ind ſtets friſch in der Niederlage zu 
haben bei 


George Grunau. 


LouiseSchendell 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
Plomben zc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
1 Stellensuchende jeden Berufs 


Wegen des 9 Froſtes 
wird die angezeigte erſte Fahrt des 


„Express u. Känigsberg 
vom 11. d. Mts. noch 


verſchoben. SE . | N ‚il ii 
Güter werden jedoch angenommen. FW . 
Elbinger Dampfschiffs-Rhederei | Wu 

f; Schichau, 


placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reenhardſtraße. 


Bei 


— 2 — 
—— . — — ——— — 


Aus den 


Danzig, 9. März. Ein Röntgenapparat 
von der Firma Hirſchmann in Berlin geliefert, iſt 
im hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſe auf Neugarten 
aufgeſtellt und bereits häufiger benutzt worden. 
Durch drei große Akkumulatoren, welche etwa 40 
Volt Spannung haben, wird ein Induktorium von 
45 em Funkenlänge verſorgt. Der Oueckſilber⸗ 
unterbrecher, durch einen beſonderen Motor getrieben, 
ermöglicht es, die Unterbrechungen von 12001700 
in der Minute zu reguliren. Die erzeugten Strahlen 
ſind von einer ſolchen Stärke, daß fie die Vilder 
klar und deutlich auf dem Platincyanürſchirm er- 
ſcheinen laſſen; ebenſo ſcharf werden die Bilder auf 
den photographiſchen Platten. a 

s. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung 
9. März. In der letzten Nacht erhängte ſich der 
Hausdiener Ratzke aus Kl. Plehnendorf. — Mit 
dem Störfang in der Oſtſee iſt bereits begonnen, 
jedoch iſt er noch wenig lohnend. 

Graudenz, 8. März. Der hieſige Gewerbe— 
verein hat die Gründung einer mit einer Leſehalle 
verbundenen Volksbibliothek beſchloſſen. Die 
Bibliothek wird als eine beſondere Ahtheilung des 
Gewerbevereins gebildet, deren Verwaltung ein 
Kuratorium von ſieben Mitgliedern übernimmt. In 
der Verſammlung wurde ein einmaliger Betrag von 
300 Mk. aus dem Vermögen des Vereins zu den 
Zweden der Bibliothek bewilligt und beſchloſſen, 
einen Theil der Vereinsbibliothek zu überweiſen. 
Die Nordiſche Elektricitätgeſellſchaft hat einen Beitrag 
von 100 Mk. beigeſteuert. 

Graudenz, 9. März. Eine Anzahl von 
Vertretern land wirthſchaftlicher Vereine trat 
heute Nachmittag im „Goldenen Löwen“ zu einer 
Sorbefpregung über die Gründung einer SObit- 
Verwerthungsgenoſſenſchaft zuſammen. Die Frage, 
ob eine Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft erforderlich 
und rentabel ſei, wurde allgemein bejaht. Die 
Mehrheit ſprach ſich für Graudenz als Sitz der 
Genoſſenſchaft aus. Es wurde eine Kommiſſion 
zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit gewählt. 

Thorn, 8. März. Welchen Umfang das 

Weidengeſchäft in den letzten Jahren angenommen 
hat, iſt daraus zu erſehen, daß ein hieſiger Korb- 
machermeiſter ſeit dem Herbſt des letzten Jahres 
auf der Uferbahn 75 Waggons Bandſtöcke und 
Korbmacherweiden verladen und nach Schulitz geſandt 
hat, wo eine große Faßreifenfabrik beſteht. Außer⸗ 
dem ſind während der Schifffahrtszeit mehrere 
Galler und Barken, mit demſelben Material be- 
laden, abgeſchickt worden. 
— Thorn, 8. März. Auf dem Artillerie— 
Schießplatz trifft in dieſen Tagen die Landwehr 
der Garde, des 1., 5., 6. und 15. Fuß. Artillerie⸗ 
regiments zur Uebung ein. Die Schießübungen 
dauern bis zum 23. März. Das Arbeitsperſonal 
iſt im Laufe des heutigen Tages bereits einge- 
troffen. Im April halten nach der „Th. O. Ztg.“ 
die Fuß⸗Artillerieregimenter Nr. 4 und 11 Schieß⸗ 
übungen ab. 

Schwetz, 8. 


kommi 
Kreiſes 


n 


f März. Die Anſiedelungs— 
6585 hat für das Rittergut Waldau hieſigen 
„ gezahlt. Am 6. d. 


Mürchen. 


Roman von F. Arnefeldt. 
Nachdruck verboten. 


26) 


; (Schluß) 

„Und mich beſonders beauftra f f 
115 u 5 tragt, Dich dorthin 
e alk einem vielverheißenden Blick 

„Ich ſehe ſchon, es iſt ein vor 
ich werde mich fügen müſſen e u 
war aber etwas in feinen Augen, was darauf Be 
tete, daß dies nicht ungern geſchehe. — — 

In der Wohnung der Maccheſa del Vaſte 
brannten ſchon die Lampen, als die drei jungen 
Männer dort ankamen. Die alte Dame empfing 
i inmitten ihrer Tochter und der jungen 
99155 e und ihre Würde, ihre hoheits⸗ 
trug ſehr A ihr vornehm beherrſchtes Weſen 
recht peinliche Saane dieſes nach manchen Seiten 
ſtalten. mmentreffen angenehmer zu ge— 

8 1 1 den Grafen Leonardo ſeiner 
Frau zu, und auf einen leiſen Wink der Marchef 
zogen ſich alle Anderen in das t nd Marcheſa 
Zimmer zurück. Leonardo und air oe größere 
dem mit Möbeln, Geräthen und 
dem Palaſte in Venedig ausgeſtatt 
allein und ſprachen ſehr lange und 
miteinander. . 

Als fie endlich zu der ihrer harrenden Geſell⸗ 
ſchaft zurückkehrten, da gingen fie Hand in Hand. 
Beide Geſichter zeigten die Spuren vergoſſener 

hränen, aber es lag darauf wie ein Abglanz der 
Verklärung. 

Man verſtand ſie ohne Worte und Wildenow 
ſchloß Leonardo warm und feſt in die Arme. 
Mein Bruder. u; „ 

7 Bünder, nicht nur durch die Verwandtſchaft, 
een e Mehr noch durch Gemeinſamkeit des 
Denkens und Fühlens.“ 5 1 

aunte er ihm zu. 


want: Aer a ſich Kiliane zu der Marcheſa 
endet, dem Anderten alle Feindschaft find ber 
thuung gewährt, leiner Mutter wird Genug⸗ 


zu leiden hätte, es löſt ſchs darunter ein Anderer 


Bildern aus 
eten Zimmer 
angelegentlich 


7 Ri alles rg OR RN} 7 4 
I u ich Ihrer Tochter 195 er 
wiſſen wach rüttelte mit dem Ausſpruch der 


Probinzen. 


eſſanten Fundſtücke 
M. hat 


daß die Blicke auf ſie gerichtet waren. 


Kiliane blieben in 


die Auflaſſung hier ſtattgefunden; etwa 60000 M., 


zum Selbſtmord iſt bisher nichts Näheres bekannt 
geworden. 

H. Kreis Dt.⸗Krone, 9. März. Montag 
Nacht brannte die mit Stroh und Futtervorräthen 
gefüllte Scheune der Gaſthofsbeſitzerin Wittwe Leh— 
mann in Freudenſier vollſtändig nieder. Es wird 
Brandſtiftung vermuthet. — In der Ortſchaft 
Oppelwerder brachte eine Ziege ſechs Junge zur 
Welt. 

Bromberg, 8. März. Das Schwurgericht 
verhandelte heute gegen den Ziegelarbeiter Johann 
Grogel aus Schleuſenau wegen Körperverletzung 
mit Todesfolg. Der Angeklagte gerieth am 16. 
Januar mit dem Arbeiter Affelt in Streit darüber, 
daß Grogel die Frau des Affelt gegen ihren Ehe— 
mann in Schutz nahm. Im Verlauf des Streites 
verſetzte Grogel dem Affelt einen tödtlichen 
Meſſerſtich in die Bruſt. A. iſt am nächſten 
Morgen infolge des Meſſerſtiches, welcher ihn ins 
Herz getroffen hatte, geſtorben. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfragen unter Zubilligung 
mildernder Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu drei Jahren Gefängniß. 

Bromberg, 8. März. Ein intereſſanter 
Fund aus der Steinzeit iſt vor einigen Tagen auf 
dem im Kreiſe Wongrowitz gelegenen Gute Grabowo 
gemacht worden, welches ſeit ca. 100 Jahren im 
Beſitz der Familie Brach iſt. Ein am Wege liegender 
mächtiger Stein bildete die Abdeckung eines Stein- 
kiſtengrabes. Daſſelbe wurde vorſichtig freige— 
legt, und es zeigte ſich ein ca. 2,5 Meter langes 
und 1,5 Meter breites Steingrab, deſſen innere 
Wände und Decke vollſtändig glatt be— 
arbeitet waren. Der innere Raum iſt 1,70 
Meter lang, 0,90 Meter breit und 0,85 Meter 
hoch. Es fanden ſich zwei Beile und zwei Lanzen— 
ſpitzen aus ſorgfältig bearbeitetem Feuerſtein vor, 
die theilweiſe ſo ſcharf waren, daß man damit 
ſchueiden konnte, ſowie zwei Urnen mit reichen 
keramiſchen Verzierungen, und außerdem Reſte eines 
Oberſchenkelknochens, ſowie ein Schlüſſelbein und 
ein Bruſtwirbel. Leider wurden die mit Aſche ge- 
füllten Urnen von den Arbeitern, welche einen 
Schatz zu finden glaubten, beim Herausnehmen zer⸗ 
brochen. Der Beſitzer des Gutes will dieſe inter- 
dem hiſtoriſchen Muſeum in 
Bromberg überweiſen. 


Antigone: „Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich 
da.“ Frau Marcheſa, wollen wir nicht heute ſchon 
den alten Zwieſpalt zwiſchen den del Vaſte und 
Grittano für immer begraben?“ 

Sie deutete dabei verſtohlen auf Leonardo und 
Clelia, die ſich in eine Fenſterniſche zurückgezogen 
hatten und jetzt erſchrocken aufſchauten; ſie fühlten, 
Die Marcheſa 
winkte ihnen näher zu treten und legte ‚ode zu 
ſprechen ihre ſchlauken, weißen Hände auf beider 
Scheitel. Es war genug; eine tiefe Rührung be— 
mächtigte ſich aller Anweſenden, ſie waren ſich be- 
wußt, einen erhebenden Augenblick zu durchleben, 
der noch weit mehr bedeutete als die Verlobung 
eines jungen liebenden Paares — die Sühuung 
einer alten Schuld. 

In die weihevolle Stimmung klangen von 
draußen die Glocken von St. Peter und anderer 
Kirchen, die zu Abend läuteten, und nuwillkürlich 
falteten ſich alle Hände zum Gebet. 

Später vervollſtändigte noch Baron Amsberg 
und ſeine Tochter den kleinen Kreis, und obwohl 
Leonardo heute wenig veranlagt war, den kritiſchen 
Beobachter zu ſpielen, bemerkte er doch mit Er— 
ſtaunen, welchen Einfluß die Marcheſa auf den be— 
weglichen, ein wenig protzenhaften Bankier übte, 
wie ſie durch den Blick ihres großen, traurigen 
Auges jede vorlaute, prahleriſche Bemerkung zurück 
zuhalten ſchien, ehe ſie den Lippen entfliehen gekonnt. 

Mit weit mehr Zurückhaltung, als Leonardo er— 
wartet und gefürchtet hatte, ward er von Amsberg 
begrüßt, und was der Vater doch etwa verfehlte, 
das glich Marietta aus durch ihren ſanften Hände- 


druck, dur f „ 5 
Auges. urch den liebevollen Blick ihres ſaphirblauen 


ziehung den Baron Ansberg in geſellſchaftlicher Be⸗ 
Gef chäftsmann erlet zu wünſchen übrig laſſen, als 
Sachkenntniß war er unübertrefflich. Durch ſeine 
Leonardo und 5 Umſicht kam zwiſchen Graf 
Tagen ein Vergleich Wildenows binnen wenigen 
befriedi e er Ti ach zu Stande, der beide Theile 
05 gez ieß den erſteren in den Beſitz der 
Villa Grittano und der Familiengüter und machte 
die letzteren durch das Baarvermögen zu ſehr wohl⸗ 
habenden Leuten. Du: 

Viel werthvoller als das Geld und Gut war 
es aber für Kiliane, daß ſie ſämmtliche Dokumente 


Darauf ergriff er in blinder Wuth eine im Hausflur 


. —ç—jĩ————————— 
daß ihre Mutter geweſen war, was ſie ihr ganzes 


ürz 1898. 


itung. 


Ar. 59. 


Vergnügungen hervorragende Be— 
deutung gewinnen dürfte, iſt der „H. Z.“ zufolge 
gegenwärtig in den erſten Stadien des Entſtehens. 
Im Zentrum der Stadt ſoll ein weſtlich des 
mittleren Steindammes in der Gegend des Stroh— 
marktes liegendes größeres Terrain durch eine 
Glaspaſſage aufgeſchloſſen werden. Im Souterrain 
des projektierten Baues wird die Anlage von 
Kellern, Vorrathsräumen, Küchen, Billardzimmern, 
Kegelbahnen ꝛc. geplant, während darüber ein 
gewaltiger Saalbau, der ohne die Gallerieen bequem 
4 — 5000 Perſonen faßt, als Wintergarten vorgeſehen 
wird. Der Saalbau ſoll als Familienſalon dienen 
und gegen billiges Jahresabonnement zugänglich 
ſein. Durch gediegene muſikaliſche Kräfte ſollen 
unter Heranziehung von fremden Künſtlern als Gäſte 
täglich beſſere Konzerte à la Berliner Konzerthaus 
gegeben werden. Größere und kleinere Nebenräume 
ſind für Privatkränzchen, Bälle, Hochzeiten, Stiftungs— 
fefte ꝛc. vorgeſehen und von einem Theil der Haus— 
kapelle würde auf Wunſch auch Konzert- und Tanz⸗ 
muſik geleiſtet werden können. Ob es möglich iſt, 
unter Zuziehung des hinteren Theiles des Saal- 
baues auch einen gleichzeitig für Muſikfeſte geeigne⸗ 
ten Zirkus herzuſtellen, unterliegt noch der techniſchen 
Prüfung. 

Königsberg, 8. März. Die Königsberger 
Pferdebahngeſellſchaft hat bei dem Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten den Antrag geſtellt, ihr über 
den Kopf der Stadt Königsberg hinweg den Bau 
der Linie Königsberg⸗Hufen mitten durch die Stadt 
zu konzeſſioniren. Der Stadt find jedoch die 
bündigſten Zuſicherungen gemacht, daß an eine 
Genehmigung dieſes Antrages garnicht zu denken 
ſei. — Eine bedeutende Vergrößernug des 
Thiergartens ſteht bevor. Das Etabliſſement 
Conradshof mit dem prächtigen, von hohen Bäumen 
beſtandenen Parke iſt nämlich von der Direktion des 
Thiergartens angekauft worden. — Die hieſige 
Stadtverordneten-Verſammlung hat geſtern Abend 
im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat verſchiedene 
Anſätze in dem Communal⸗Haushaltsetat fo weit 
herabgeſetzt, daß die veranſchlagte Erhöhung der 
Communalſteuern um 10 Prozent vermieden 
werden kann. Es bleibt demnach bei den bis— 
herigen Steuerſätzen von 170 Prozent für die 
Einkommenſteuer und von je 160 Prozent für dte 
Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebsſteuer. 

Rieſenburg, 8. März. In der letzten Schöffen- 
ſitzung wurde der Knecht Franz Brandt aus Neu— 
haufen wegen Körperverletzung mit Gefängniß be— 
ſtraft. Heute hatte ſich derſelbe abermals wegen 
Beleidigung, Bedrohung und Körperverletzung mittels 
eines gefährlichen Werkzeuges vor dem Schöffen- 
gerichte zu verantworten. Am 2. Februar d. Js. 
hatte der Angeklagte „Lichtmeß“ gefeiert und kehrte 
gegen Abend ſtark angetrunken aus der Stadt nach 


ſtehende, Scharf geſchliffene Axt und warf die— 


ſelbe nach der vor dem Hauſe ſtehenden Ehefrau des 
Iſegrei, wodurch dieſe eine Verletzung erhielt. Heute 
wurde der Angeklagte wegen dieſer Rohheit zu einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten und einer Woche 
koſtenpflichtig verurtheilt. 

Raſtenburg, 8. März. Das Rittergut 
Pülz, welches über 40 Hufen umfaßt, hat ein 
Baron von Loczinski aus der Provinz Poſen 
gekauft. 

Angerburg, 7. März. Als der Milchfahrer 
S. die Schlachthofſtraße entlang fuhr, vernahm er 
in dem von den Arbeiter Lämpke'ſchen Eheleute be- 
wohnten Häuschen durchdringendes Geſchrei. Hinzu— 
eilend bemerkte er, daß der verſchloſſenen Wohnung 
Rauch entſtrömte. S. holte eine Axt, und es ge— 
lang ihm unter Beihilfe eines Arbeiters, die Thür 
zu öffnen. Erſtickender Rauch ſtroͤmte den Beiden 
entgegen, und nachdem durch Einſchlagen der Fenſter 
die Luft einigermaßen gereinigt war, bot ſich ihnen 
ein ſchrecklicher Anblick dar. Die drei Kinder der 
Frau L. im Alter von fünf, drei und eineinhalb 
Jahren waren in der verſchloſſenen Wohnung zu— 
rückgelaſſen. Nun müſſen wohl die Kinder dem 
ſtark geheizten Ofen zu nahe gekommen und dabei 
die Kleider des eineinhalb Jahre alten Mädcheus in 
Brand gerathen ſein. Vor Angſt verſteckten ſich die 
beiden älteren Knaben unter den Bettgeſtellen und 
das jüngſte Kind unter der Wiege. Hier wurde 
das Kind mit vollſtändig verkohlten Kleidern, über 
und über mit großen Brandwunden bedeckt, 
todt aufgefunden. Die beiden Knaben, welche von 
dem Rauche auch bereits bewußtlos waren, konnten 
gerettet werden. 

Pillkallen, 8. März. Durch ein Stuben— 
hündchen vom Tode gerettet wurde die Eigen— 
käthnerfamilie K. zu Jutſchen. Am Sonntag Abend 
hatte der Hauswirth Holz zum Trocknen in den 
Ofen gelegt, das ſich des Nachts entzündete und 
das ganze Zimmer mit Dunſt erfüllte. Während 
die Familie bereits erſtarrt dalag, bellte und kratzte 
das Hündchen unaufhörlich am Bette, infolgedeſſen 
der Mann erwachte und ein Fenſter öffnete. Frau 
und Kinder konnten mit Hilfe eines Arztes wieder 
ins Leben zurückgerufen werden. 

Lyck, 8. März. Der Arbeiter S. aus dem 
Dorfe Hellmahnen war am 2. Februar nach 
Proſtken gegangen, hatte dort ſtark dem Brannt— 
wein zugeſprochen und dann den Heimweg ange— 
treten. Er kam in H. nicht an, und ſeitdem war 
keine Spur von ihm aufzufinden. Erſt jetzt iſt er 
in dem bei Hellmahnen gelegenen Walde als 
Leiche aufgefunden worden. Die Unterſuchung der 
Leiche ergab, daß ein Verbrechen ausgeſchloſſen ſei. 
Der Verunglückte hat ſich wahrſcheinlich zum Aus— 
ruhen hingeſetzt, iſt eingeſchlafen und ſodaun er- 
froren. 

Stettin, 9. März. Ein ſchwerer Unfall 
iſt dem kommandirenden General des zweiten 


OS 


Haufe zurück. Dort angelangt, bedrohte er feinen | Armeekorps, Generalleutenant von Langenbeck in 
Hausgenoſſen, den Inſtmann Iſegrei, mit dem Ver- | Stettin in der dortigen Artilleriereitbahn zugeſtoßen. 
brechen des Todtſchlages. Ein Meſſer, mit welchem] Er ſtürzte mit ſeinem Pferde ſo unglücklich, daß er 
er auf J. einzudringen verſuchte, wurde ihm von gegen die Wand geſchleudert wurde und hierbei eine 
ſeiner Mutter und feinen Geſchwiſtern abgenommen. ſtarke Quetſchung der linken Seite erlitt. 


Leben hindurch vergeblich behauptet, — der Ab— 

kömmling zweier der älteſten Adelsgeſchlechter 

Italiens. 
5 XXIII. 

An einem herrlichen, von Blüthenduft durch⸗ 
würzten Tage im Mai war auf dem Luiſenkirchhof 
in der Haſenhaide in Berlin eine recht bunt zu— 
ſammengewürfelte Geſellſchaft verſammelt, deren 
ſämmtliche Mitglieder doch von einem Geiſte erfüllt 
waren. Sie wollten der Frau, die unter dem mit 
Epheu umzogenen Grabhügel von den Leiden und 
Qualen des Lebens ausruhte, nachträglich noch die 
Ehre erweiſen, an der es ihr, ſo lange ſie auf 
dieſer Erde gewandelt, ſo vielfach gefehlt hatte. 

Kiliane hatte vor ihrer Abreiſe aus Rom bei 
einem ihr empfohlenen Künſtler einen Grabſtein 
aus weißem Marmor beſtellt, der an dieſem Tage 
enthüllt werden ſollte, und ſie war in Begleitung 
ihres Gatten dazu von Magdeburg nach Berlin ge- 
kommen. Auf ihre Einladung hatte ſich der Bäcker⸗ 
meiſter Wauer und ſeine Gattin aus der Bieſen— 
thalerſtraße eingefunden. Der brave Fortſchritts— 
mann ſah nicht wenig ſtolz aus, als er in ſeinem 
ſchwarzen Rock, den ſehr glatt gebürſteten hohen 
Cylinder auf dem Kopf, ſeine ebenfalls ſchwarz ge⸗ 
kleidete Gattin am Arm, in fo vornehmer Gefell- 
ſchaft am Grabe einer geborenen Gräfin ſtand, die 
ſo lange in ſeinem Hauſe gelebt und als deren 
Beſchützer er ſich gewiſſermaßen betrachtet hatte. 

Er war, bevor die Ceremonie begann, im leiſen 
aber eifrigen Geſpräch mit einem ganz jungen 
Paare begriffen und ließ es ſich auch nicht an⸗ 
fechten, daß der hübſche brünette Herr nur einen 
Theil von ſeiner im beſten Berliniſch gehaltenen 
Anſprache verſtand. Die reizende junge Frau mit 
den herrlichen blauen Augen, deren ſilberblonde 
Löckchen ſich unter dem ſchwarzen Grepehut hervor⸗ 
ſtahlen, verſtand ja außerordentlich zu überſetzen, 
wenn auch ihr Deutſch einen recht merklichen An— 
klang an das Wieneriſche hatte. 

Während Leonardo und Clelia erſt nach Ablauf 
des Trauerjahres um den alten Grafen an den Al— 
tar treten wollten, hatte Giacomos und Mariettas 
Vermählung vor 8 Tagen in Wien ſtattgefunden 
und fie befanden ſich jetzt auf einer längeren Hoch— 
zeitsreiſe, die ſie zunächſt nach Berlin geführt hatte. 


mit ſich nahm, die keinen Zweifel darüber ließen,] Wauer, den Graf Wildenow über die Todesart der 
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unglücklichen Frau von Brenken aufgeklärt hatte, 
war in einen unauslöſchlichen Zorn und Haß gegen 
den Halunken gerathen, der fein Haus zum Schau⸗ 
platz eines ſo abſcheulichen Verbrechens gemacht hatte 
und konnte ſich nicht darüber zufrieden geben, daß 
er ungeſtraft davon gekommen war. Jetzt benutzte 
er die Gelegenheit, um gegen den Marcheſe feinem 
Herzen Luft zu machen und ſich gleichzeitig zu er— 
kundigen, ob man nie wieder etwas von dieſem 
Elenden gehört habe. 

Als der Marcheſe verneinte und hinzuſetzte, es 
werde das auch von keiner Seite gewünſcht, es ſei 
für alle Betheiligten beſſer, wenn man nie wieder 
von ihm ereahre, ward er ſehr unwillig und konnte 
uur mit Mühe von ſeiner ihn ob ſeines unpaſſenden 
Benehmens derb tadelnden Frau beruhigt werden. 
Er wandte ſich einem anderen Bekannten, dem Major 
von Wernitz zu. 

Auch dieſer war in Begleitung einer ſchwarzge— 
kleideten Dame erſchienen, die, obwohl ihr falten- 
reiches Geſicht und die müden Augen auf ein hohes 
Alter ſchließen ließen, ihre ſtattliche Geſtalt noch 
kerzengerade hielt. 

Die Präſidentin von Brenken hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, ihrer Schwiegertochter die letzte Ehre 
zu erweiſen und damit gewiſſermaßen Abbitte zu 
leiſten für alles, was ſie im Leben gegen ſie gefehlt. 
Kilianes Mittheilungen hatten ſie tief erſchüttert, 
ſie tröſtete ſich jedoch mit dem Gedanken, immer 
das Beſte gewollt und allezeit ihre Pflicht erfüllt 
zu haben. 1 

Als ihre Pflicht ſah ſie es an, 
rettung der Verſtorbenen anweſend zu 
Stolz dachte ſie daran, daß auf de 
ihrer Schwiegertochter zu leſen ſein würde: 
von Brenken, geb. Gräfin Grittano. n 

Sie ſollte eine Enttäuſchung erleben und mit 
ihr Herr Guſtav Wauer, über deſſen ieee 
in dieſem kleinen erlefenen Kreiſe fie die Naſe ge- 
e e d von dem Würfel fiel, über den 
eine Frauengeſtalt mit ſchönen, ernſten ſinnenden 
Zügen einen Schleier breitete, ſtand darunter in 
Goldſchrift nur das eine Wort zu leſen 

„Märchen“. 

Kiliane hatte den Wunſch ihrer Mutter erfüllt. 
Beſſer als durch viele Worte wird ihr Leben ge- 
ſchildert durch das eine Wort „Märchen.“ 


bei der Ehren⸗ 
ſein, und mit 
dem Grabſtein 
Maria 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottesdienſt. Freitag, den 11. Abends 
5% Uhr. Sonnabend, den 12, 
Morgens 9 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt die in Elbing errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Max Hermann Janzen eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma Hermann 
Janzen in unfer Firmenregiſter unter 
Nr. 945 eingetragen. 

Elbing, den 8. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Hochfeine un 


Mellinn- 
Aptelfinen 


empfiehlt billigſt die 


O bsthalle, 


Alter Markt. 
Kiſtenabgabe an Wiederverkäufer. 


mir die Luft 


alle blieben 


gi befhlng-Sch 


Beginn des nächſten Kurſus am 18. April d. J. 


Anmeldungen nimmt entgegen 


Enorm billig! 


Zeugnißabdruck. 


sthma ... 


Ich litt Seit einem Jahre an fehr läſtigen Athembeſchwerden 
ſo knapp, daß ich glaubte erſticken zu müſſen. 

Nachts ſtellte ſich die Athernoth am heftigſten ein, jo daß mir oft der Schlaf 
geraubt wurde. Der Arzt hatte mir ſchon verſchiedene Arzneien verſchrieben, aber 
Da hörte ich einmal von der erfolgreichen Heilmet 
des Herrn Paul Weidhaas, Niederlößnitz bei Dresden, 
Hoheſtr. 3a — Ich wandte mich ſchriftlich an ihn und 
bin heute durch ſeine ebenſo einfache, wie zweckmäßige 
Hiermit 
Ich werde die Kur 
jederzeit allen ähnlich Leidenden auf's Beſte empfehlen. 
Thy. Vieski, Berlin, Schäferſtraße 8. 


erfolglos. 


Kur vollſtändig von meinem Uebel befreit. 
ſage ich meinen herzlichſten Dank. 


Adolf Wenski, 


Lehrſchmiedemeiſter, 
Neuſtädt. Grünſtraße 6. 


S Ein Versuch überzeugt! i carbotinsum u 


zum äußeren Anſtrich Ei 


Enorm billig! 


ft wurde 
Beſonders des 


hmiede in Elbing 0 In allen beſſeren Band⸗ u. Kurzwaaren⸗ 


Gegründet 1847. 


E. Mulack, 
Nr. 15 Uhrmacher, Alter Markt Nr. 15 


Vorwerk’s altbewährte Veloursborde 
behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. 89 

Gleich unverwüſtlich und praktiſch erweiſt fi h 1 
Vorwerk’s neue Mohairborde Primissima, 


welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. 


Gegründet 1847. 


(Ecke Spieringſtraße), 


empfiehlt ſein großes Lager goldener und silberner 
Herren- und Damenuhren, 
Remontoirs und Savonettes, 
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al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


Expedition d., Apr. 40“ 
Kunſt-Stickerei. 


Junge Damen, welche Hand⸗ oder 
Maſchinenſtickerei erlernen wollen, 


können ſich melden bei mäßigem hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 ME. 
Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraſte 23. 


Entgeld 
Inn. Mühlendamm 24 bei Zech. 


Ein Vermächtniß. 
Skizze von V. Buchwald. 
Nachdruck verboten. 

„Sie haben mich lange auf den Ruf warten 
laſſen, theuerſte Freundin, ſehr lange“, ſagte Baron 
von Bergen, nachdem er die ſchlanke Hand der 
jungen Frau geküßt, „die Verbannung war hart 
und — grauſam, Ilſe“, ſchloß er mit ſchmerzlichem 
Vorwurf. 

In dem blüthenweißen Antlitz der Angeredeten 
ſtieg die Röthe des Unwillens auf, aber das ver- 
weiſende Wort, das ihr ſchon auf der Zunge 
ſchwebte, ward unterdrückt — ſie hatte ihm ein 
Recht zu dieſer Vertraulichkeit gegeben — ſie mußte 
es ihm erſt wieder nehmen. 

„Von Verbannung kann doch keine Rede ſein, 
Baron, es ſei denn, daß von mir geſprochen wird. 
Ich bin es, die ſich verbannt hat, Jahre lang der 
Geſellſchaft fern blieb und jetzt erſt in dieſelbe 
zurücktritt.“ 

Sie hatten ſich in dem Erker eines kleinen 
lauſchigen Salons niedergelaſſen. Des Mannes be- 
wundernder Blick hing an dem ſchönen blonden 
Weibe mit jenem diskreten, wenn auch unver⸗ 
hohlenen Entzücken, deſſen Recht durch die Sicher⸗ 
heit des Beſitzes verliehen wird. Mit einem eifigen 
Lächeln der Abwehr lehnte ſie ſich zurück. f 

„Haben Sie es vergeſſen, Gnädigſte“ — ihre 

Zurückhaltung ließ auch ihn die ſteife Form wieder⸗ 
finden, „daß Sie mich vor fünf Jahren nach Stod- 
holm zur Geſandtſchaft ſchickten, von wo ich, einige 
Urlaubsreiſen abgerechnet, erſt jetzt zurückkehren darf 
— auf Ihren Ruf.“ 
„Wahrlich, Sie räumen den Frauen eine Macht 
ein, die ſich die emanzipationslüſterndſten Führer⸗ 
innen nicht träumen laſſen,“ und ein kleines, 
höhniſchen Lachen klang zu ihm herüber, „aber ich 
glaube, Ihr Reſſortchef würde Ihnen rathen, die 
diplomatiſche Laufbahn zu quittiren, wenn er 
Zeuge geweſen wäre von dem eben Gehörten.“ 

Das bleiche Anlitz Lotho von Bergens wurde 
noch um eine Schattirung bläſſer. Was ihm noch 
nie begegnet — hier geſchah es — die Herrſchaft 
der Situation wurde ihm entriſſen. Unmerklich, 
aber ſicher, ging ſie in die ſchönen Hände des 
jungen Weibes über, das vor fünf Jahren ſein 
kindlich ergebenes Geſchöpf geweſen war. Sein 
Auge weitete ſich! Es war ja nicht denkbar! 

„Sie vergeſſen, Baronin, daß ich vor fünf 
Jahren die gerade frei gewordene Stelle eines Ge⸗ 
ſandſchaftsattachés in Stockholm nur annahm, weil Sie 
mich beſchworen, Sie zu meiden, Land und Meer 
zwiſchen Sie und mich zu legen — ſo waren 
Ihre Worte. Ich ehrte Ihren Willen, mied Sie 
— bis heut, wo ich mein Recht — —“ 

„Als alter Freund geltend machen will!“ Sie 
lachte wieder mit jenem eigenthümlichen Klang, 
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Fort mit den Hosenträgern! 
Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco⸗Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 


den er an ihr nie gekannt, der ihn verwirrte, hin⸗ 
riß, empörte und umſtrickte. „Es iſt ſehr gütig 
von Ihnen mir Ihre Freundſchaft erhalten zu 
haben, Baron, indeſſen, ſo konſervativ ich auch 
bin. ..“ 

„So räumen Sie doch gern mit altem Plunder 
auf,“ unterbrach er ſie, „Sie ſehen, ich ſtehe ganz 
auf der Höhe moderner Beſtrebungen, meine Gnä⸗ 
digſte.“ 

„Iſt es modern geworden, ſo ſchroff zu urtheilen,“ 
fragte fie mit ernſtem, warnenden Augenaufſchlag. 
„Ich habe ſehr einſam gelebt in Siebenlinden und 
bin fremd geworden in der Welt. 

„Verzeihung, Gnädigſte, daß ich nicht mehr 
ganz d'accord bin mit Ihren Anſchauungen,“ ſagte 
er mit leichter Verneigung. „Ich kann Ihre ſo oft 
betonte Einſamkeit nicht recht verſtehen,“ fein ftahl- 
blaues Auge zuckte und er dämpfte ſeine Stimme, 
um ſie nicht rauh erſcheinen zu laſſen, „während 
Sie mir, Ihrem ergebenen Freunde und Diener 
Ihre Thür verſchloſſen, ſah man Sie im Thier⸗ 
garten zu Pferd an der Seite eines Mannes ..“ 

„Und Fräulein von Logaus.“ 

„Allerdings Ihre Geſellſchaftsdame begleitete Sie 
zu Wagen, aber darf ich nicht erfahren, Baronin, 
wer der Glückliche iſt, dem Sie Ihre Geſellſchaft 
ſchenkten, während ich —“ 

„Es iſt Doktor Salden, der Arzt, der meinen 
Mann noch zwei Jahre erhalten, nachdem ihn die 
Berühmtheiten — man kann wohl ſagen Europas 
aufgegeben hatten, der ehemalige Landarzt aus 
Siebenlinden, wo uns das Unglück traf, und der 
ſich jetzt in Berlin niedergelaſſen hat.“ n 

„Ach, alſo noch eine Art Honorar, das Sie 
leiſten, Baronin! Sehr gütig in der That, allzu 
gütig, will mir ſcheinen. Der kluge Arzt kann an 
Praxis mit einem Schlage in der Berliner Geſell— 
ſchaft ſtehen, wenn ſich die Baronin Tegethoff an 
ſeiner Seite zeigt.“ 

Sie lachte wieder, lachte mit der Ueberlegenheit 
der ihrer Sache ſicheren Frau und mit heiterer 
Stimme aber flammenden Augen ſagte ſie: 

„Ihr Scharfblick iſt zu bewundern, Baron.“ 

„Warum ſpielen Sie mit mir, wie die Katze mit 
der Maus, Baronin? Wozu überhaupt die vielen 
verſteckten Worte? Ich denke, zwiſchen uns iſt alles 
klipp und klar — die fünf Jahre konnten doch nichts 
verdunkeln.“ 

„Nein, gewiß nicht, Baron, nur klären, läutern.“ 

„Endlich das richtige Wort, Ilſe,“ rief er und 
griff nach ihrer Hand, die fie ihm ungeſtüm ent» 
zog. = 
Beide ſtanden jetzt vor einander, in ihrer Hal⸗ 
tung, im Auge Kampf. 

„Nicht wie Sie denken, Baron, wirkten die Jahre 
klärend. Hören Sie mich an, ich will Ihnen eine 
Geſchichte erzählen,“ ſagte ſie dumpf. 

„Ich höre,“ entgegnete er, ftebernd vor Erregung 
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per Nachnahme). vi Elbing. 
Vertreter gejucht. 0 


beherrſchend. 

„Daß ein junges Kind von 17 Jahren an 
einen 35 Jahre älteren Mann verheirathet worden, 
iſt Ihnen bekannt,“ begann ſie. Er verneigte ſich 
ſtumm, ſie aber fuhr fort: Es iſt Ihnen ferner 
bekannt und wird Ihnen, dem Lebenskenner nicht als 
vereinzelter Fall erſchienen ſein, daß das junge, zum 
weiblichen Selbſtbewußtſein erwachte Ding troſtlos 
und unbefriedigt — den Tröſter fand. Zwei Jahre 
ſpielte ſie, in dem thörichten Glauben eine Verkannte, 
eine Unglückliche zu ſein, ihre Verrätherrolle. Da 
kam das Schickſal!“ Ilſe athmete hoch auf und ihre 
Hände zitterten bei dem nervöſen Spiel mit dem 
Spitzentaſchentuch. Nach kurzer Pauſe fuhr ſie fort: 
„In Siebenlinden, auf ſeinem Jagdſchloß weilend, 
traf den Baron Tegethoff das Unglück mit dem Pferde 
zu ſtürzen und ſich lebensgefährlich zu verwunden, 
grade in dem Augenblick als ſein frevelndes Weib 
ein Stelldichein hatte mit — dem Schuldgenoſſen! 
Als es herbeieilte, telegraphiſch gerufen, umſtanden 
ſechs Aerzte das Lager des Kranken und ihr 
gemeinſames Urtheil lautete vernichtend für ihn und 
ſein Weib. Vernichtend für dieſes, weil ſich ihm 
mit gebieteriſcher Nothwendigkeit die Kritik über ſein 
Handeln aufdrängte, als der tödtlich Verwundete 
ſeinen Mund zum Segen für ſie öffnete, anſtatt 
zum Fluch. — Damals war es, wo Sie beſchworen 
worden die jetzt erſt Unglückliche zu meiden! — Der 
Kranke lebte als ein Gebrochener, ein Krüppel, aber 
er lebte, gleichſam zur Entſündung für fein Weib. 
Sein Vertrauen in die Kunſt eines jungen Arztes, 
den er herbeigerufen, als die Koryphäen zu Ende 
waren mit der ihren, erhielt ihm Ilſe. Sie wich 
nicht von ſeinem Krankenſtuhl, den er nur mit dem 
Lager vertauſchte, ſie pflegte ihn mit der ganzen 
Hingabe ihrer Perſönlichkeit. Was ſie davon 
erntete? Einen Theil ſeines reichen Wiſſens, das 
er ihr gab, feine moraliſche Kraft, die feine Er- 
ziehung ihr verlieh. Ein Vater war er ihr, Freund, 
Bruder und Prieſter, der ſie in alle Höhen und 
Tiefen des Lebens blicken ließ. Sein Tod entriß 
ihr viel!“ . 

Er war erſchüttert, befremdet durch den Ein- 
druck, den ihre Erzählung auf ihn gemacht. Be⸗ 
fremdet, weil er ſich abgeſtumpft geglaubt für der⸗ 
gleichen Veilletäten, wie er im Grunde ihre Wand⸗ 
lung nannte. Alles andere hatte er erwartet zu 
hören, nur nicht dieſes „Melodrama“, und er cel 
ſich nicht gleich in die fremde Rolle. Aber ſchnell 
ſchüttelte er die Rührung von ſich ab und begann: 

„Sie haben edel gehandelt, Ilſe! Aber nun 


laſſen Sie die Todten ruhen — die Lebenden 


haben das Recht, ſich ein neues Glück zu bauen.“ 
„Aber auf den Grabhügel des alten gehört ein 
edles, wahres hehrer Schönheit gewidmetes.“ 
Er lächelte unmerklich über ihren Idealismus, 
dann ſagte er: 


deren Edelreiſer von hierorts beſt be— 
währten Sorten entnommen ſind, ſowie 
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in beiten Sorten empfiehlt die 
Ibſtverwertungs-Genoſſenſchaft 
F. G. m. 
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„Gewiß, liebe Freundin, 


die Roſen auf Grab- 
hügeln ſollen veredelte ſein. Sie werden in Ihrer 
Jugend doch nicht dem beſten Glück, dem einer 
neuen Ehe entſagen wollen?“ 

„Nein,“ lächelte ſie eigenthümlich, weich, ſchmerzlich 
und glücklich zugleich, „der theure Verſtorbene ſelbſt 
hat davon geſprochen, und wenn ich abwehren wollte, 
mich liebreich getadelt. Sein Vermächtniß in dieſer 
Beziehung war der Wunſch, mich drei Jahre nach 
nn 1 edlen Manne zu vermählen.“ 

„Deshalb riefen Sie mich jetzt erſt, Ilſe, Sie 
Bo Gute!“ f e 

„Ja, Baron, die Zeit iſt reif i lä 
nn n Patien u BU LEE 

„Die dadurch geſchieht, daß Sie das Vermächtniß 
des Todten erfüllen,“ er reichte ihr die EN; die 
ſie überſah. 

„Gewiß, das will ich auch, Baron,“ fie lächelte 
ein wenig verworren, „ich denke, Sie werden mir 
Glück wünſchen zu meiner Wahl.“ 

„Und mir, Ilſe, mir ſelbſt!“ 

„Wirklich? Es wäre ſehr — ſelbſtlos von 
Ihnen, Baron — Sie ſcheinen ein wenig im Irr⸗ 
thum zu ſein — nicht wie Sie denken — —“ 

„Ilſe,“ rief er heiſer, „Sie wollen mich reizen, 
kränken, um die Verzeihung deſto ſüßer zu machen. 
Sie können nicht anders, als mir gehören.“ 

„Und wenn ich doch könnte?“ 

„Vergeſſen Sie nicht, daß der auf's Aeußerſte 
Gereizte ſich rächen kann. In ſeinem Beſitz befinden 
ſich Briefe, die die Baronin Tegethoff kompromit— 
tiren könnten, wenn ſie bekannt würden!“ 

„Und die der Baron Bergen vernichten wird,“ 
warf ſie ihm kühn, ſicher und ruhig entgegen. 

„Wiſſen Sie das ſo genau? Weshalb?“ 

„Weil ich ihn für einen vornehmen Mann halte 
und weil, ſie zögerte ein wenig, ſtolz und reizend 
lächend, er wiſſen ſoll, daß ſeiner Rache die Spitze 
abgebrochen iſt. Denn der, deſſen Urtheil allein 
mich erheben oder vernichten kann, kennt meine 
Schuld und hat mir vergeben.“ 

„Ilſe, Sie — Sie ſpielen mit mir! Niemand 
anders als ich, kann ja der ſein, der — weiß und 
vergiebt.“ 

„O nein, Baron, Sie irren! Man beflanzt 
nicht Grabhügel mit — Roſen, die in der Schuld 
ihre Wurzeln haben, ihre Blüthen ſind verloren!“ 

„Ilſe,“ er ſchrie es mehr als er ſprach, tief 
bleichend, „und wer, wer iſt's?“ 

„Der Doktor Salden, Baron! In 3 Wochen 
machen wir unſere Hochzeitsreiſe nach Italien. 8 

Er ging. Erſchöpft ſank Ilſe in einen Seſſel 
nieder — im Kamin loderte die Flamme auf — 
kniſternd zerſtoben die letzten Zeugen der Schul? 
— die Briefe, die der Scheidende der Vernichtung 
übergeben hatte. 


